Donnerstag, 25. Oktober 1923. 
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dei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


Ein Recht der Entdeulſchung' 


' In den Aeußerungen der polniſchen Preſſe über das 
Haager Anfiedler-Öntachten iſt mit beſonderer Empörung die 
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a Minderheitenſchutzvertrag noch der Verſailler Friedens: 
ertrag ein Recht zur Einſchränkung gäben. Immer wieder 
erſuchen polniſche Blätter, dieſe Feſtſtellung zu diskreditieren 
die Berufung der deutſchen Minderheit auf dieſe Feſt⸗ 
Nellung zurückzuweiſen. Am Dienstag dieſer Woche waren 
ſowohl im „Kurjer Pozuanski“ als auch im „Diiennik Poz⸗ 
nauski“ umfangreiche Aufſätze gegen die Haager Entſcheidung 
und gegen die Forderungen der Deuifchen Minderheit zu leſen. 
In welcher Weiſe und mit welchen Argumenten die polniſche 
i Preſſe dabei arbeitet, iſt hier ſchon mehr als einmal gezeigt 
borden. Man tritt dieſer Art der Behandlung des Problems 
am beſten mit einer rein ſachlichen Beleuchtung entgegen. 
In dem Gutachten des Haager Gerichts- 
N ofs b t ſich folgender Abſatz: 

„Polen hat ſich auf Artikel 91 Abſatz 2 des Friedens⸗ 
dertrages berufen, der beſtimmt, daß deutſche Reichs- 
angehörige oder ihre Nachkommen, die ſich nach 
dem 1. Jan uar in den abgetretenen Gebieten niedergelaſſen 
haben, die polniſche Staatsangehörigkeit nur mit beſonderer 
BVenehmigung des polniſchen Staates erwerben. Polen beruft 
J ſich ferner auf Artikel 255 Abſatz 2 desſelben Vertrages, der 
Eliimmt, daß Polen bei der Uebernahme eines Teiles der 
Schulden des Deutſchen Reiches und des Preußiſchen Staates 
nicht verpflichtet ft, denjenigen Anteil der Schuld, deſſen Urſprung 
die Reparationskommiſſion auf Maßnahmen der Deutſchen und 
Preußiſchen Regierung zur deutſchen Beſiedelung Polens zurück⸗ 
rt, zu übernehmen. z 
5 Polen behauptet, daß dieſe Beſtimmungen eine Abſicht der 
Entdeutſchung bezeugen und daß man deshalb von Polen 
dicht verlangen dürfe, daß es irgendwelche Verpflichtungen er⸗ 
fülle oder irgendwelche Rechte anerkenne, die ſich aus Ver⸗ 
trägen ergeben, die der frühere Souverän bei ſeiner Deutſch⸗ 
politik in Bezug auf Eigentum geſchloſſen hat, das nach 
Artitel 256 des Vertrages auf den Polniſchen Staat über⸗ 
Legangen iſt. — Die in Frage ſtehenden Beſtimmungen find 
Sondervorſchriften, die ſich lediglich auf eine beſondere 
umſchriebene Art des Erwerbs der Staats⸗ 
angehörigkeit bezw. auf die Verteilung der Staatsſchulden 

ziehen. Sie ſtehen in keinem Zuſammenhang mit dem Schutz 
bon Privatrechten; ihre Ausdehnung hierauf würde 
dicht nur mit den Beſtimmungen des am ſelben 
Tage geſchloſſenen Minderheitenvertrages, 
j ſondern auch mit anderen Beſtimmungen des 
1 riedensvertrages unvereinbar ſein, welche un⸗ 
mittelbar die Frage der privaten Rechte regeln.“ 
Daß die Vorſchriften über die Verteilung 
der Staatsſchulden im Art. 255 Abſ. 2 des Friedens⸗ 
bertrages nicht eine allgemeine Tendenz des 
bredens vertrages zur Entdeutſchung bezeugen, 

bedarf keines weitſchichtigen Beweiſes. Der politiſche Grund 
iſt einleuchtend. Man wollte Polen nicht zumuten, Schulden 
du übernehmen, die für eine ausgeſprochene Deutſchtumspolitik 
an genommen waren. Ueber die Frage der Schuldenverteilung 
Imnausgehend, ſagt Art. 255 gar nichts. Aus ihm auch nur 
. Mißbilligung der preußiſchen Anſiedlungspolitik heraus⸗ 
uleſen, heißt die Grundlage rechtlicher Interpretation 
berlaſſen. Aber auch wenn man dieſe Mißbilligung glaubt 
erkennen zu können, ſo iſt damit eine Schädigung oder gar 

Aufhebung der durch die preußiſche Anſiedlerpolitik geſchaffenen 


„ 
Privatrechte in keiner Form rechtlich irgendwie gegeben. 
* Anders liegt es mit Art 91 Abſ. 2 des Friedens⸗ 


bertrages. Hier kommt für einen beſtimmten Fall und für 
Linen beſtimmten Kreis von Menſchen eine Tendenz der Eut⸗ 
deutſchung zum Ausdruck. Die polniſche Delegation in Ver: 
allles hatte gefordert, daß an Stelle des 1. Januar 1908 
zer 1. Januar 1883 in den Art. 91 Abi, 2 aufgenommen 
. Dieſe Forderung iſt mit aller Beſtimmtheit von den 
Alliierten abgelehnt worden. Es war die äußerſte Konzeſſion, 
a für die nach 1908 Zugewanderten der Erwerb der 
bolniſchen Staatsangehörigkeit von dem Ermeſſen des pol⸗ 
iſchen Staates abhängig gemacht wurde. Der Umſtand, 

deutſche Sachverſtändige bei der Aus⸗ 


— — — — — — — — — — 


j daß 
arbeitung des Verſailler Diktats überhaupt 
nicht zu Worte gekommen ſind, hat es möglich gemacht, 
Vorſtellungen von der preußiſchen Polen⸗ 
dlitit und beſonders von der Anſiedlerpolitik nach 
1908 beſtimmend werden zu laſſen, die mit der Löirklichtelt 
licht im geringſten übereinſtimmen. Das Enteignungs⸗ 
N 3 eſetz kann herangezogen werden als Illuſtration für gewiſſe 
endenzen, die 1908 im preußiſchen Staatsminiſterium vor⸗ 
handen waren. Es kann aber nicht herangezogen werden 
zum Beweis für eine „unmenſchliche preußiſche Polenpolitik“. 
Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß im ganzen 
uch: mehr als 1656 Hektar enteignet worden 
ind. Bei dieſen Enteignungen iſt für den Hektar ein Durch⸗ 
. bnitispreis von 2119 M. bezahlt worden, während in dem⸗ 
ben Jahre der Preis bei freihändigem Ankauf nur 
1 00 M. im Durchſchnitt betrug. Außerdem handelt es 
ſich bei den vier enteigneten Gütern um Objekte, 
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Feſtſtellung des Gutachtens beſprochen worden, daß weder 


die hätten, jo war das — ob be 
in den Jahren vorher fortgeſetzt den Eigentümer gewechſelt] Unwahrheit. i 


(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der Bezieher teinen Anſpruch auf Na 


Roman Dmowstis Eintritt ins Kabinett. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Nach Nachrichten aus ſicherſter 
Quelle ſteht die Ernennung Roman Dmowskis zum 
Außenminiſter unmittelbar bevor. 


Herr Wachowiak legt ſein Abgeordnetenmandat 
f nieder. 

Nach einer Meldung des „Przeglad Wieczorny“ hat der Abg. 
Wachowiak dem Hauptvorſtand der Nationalen Arbeiterpartei mik⸗ 
geteilt, daß er auf ſein Abgeordnetenmandat verzichtet. 

Der Eiſenbahnerausſtand in Galizien. 
Der Streik der Maſchiniſten in Galizien dauert 
fort. In Krakau ſtreiken auch die Heizer. In Skal⸗ 
mierzyce haben die Maſchiniſten die Arbeit wieder aufgenommen. 
Nach Meldungen aus Galizien macht ſich der Ausſtand dort durch 
die N Zufuhr von Lebensmitteln ſchon ungünſtig be⸗ 
merkbar. 


Bevorſtehende Eutlaſſung von 7000 Eiſenbahn⸗ 
arbeitern. 
Aus Sparſamkeitsgründen ſollen Ende dieſes Jahres unge⸗ 
fehr 7000 Eiſenbahnarbeiter entlaſſen werden. i 


Der Streich 


Geplanter Generalſtreik in Aachen. 


Es verlautet aus Köln, daß von feilen der Arbeiter Aachens 
am Montag der Generalſtreik geplant wurde zum Zeichen 
des Proteſtes gegen die Ausrufung der Rheiniſchen Republik. 


Werkzeuge der Rheinlandkommiſſion. 

Nach Pariſer Meldungen, die offenbar am Quai d'Orſay ein⸗ 
getroffen jind, ſteht an der Spitze der Bewegung der Kauf⸗ 
mann Deckers aus Aachen. Er habe der Gruppe Dorten 
und nachher der Gruppe Smeets angehört. Von dex erſteren habe 
er ſich getrennt, aus der letzteren ſei er ausgeſchloſſen worden. 
Deckers erklärte, er habe bereits Sonnabend abend den Adjutanten 
des Generals Rugnoy, des belgiſchen Oberkommandierenden der 
Zone, davon unterrichtet (hr daß die Separatiſten zur direkten 
Aktion übergehen würden. Dieſer Saba, verſichert, daß ſich die 
Separatiſten gegenüber belgiſchen Schritten neutral verhalten (2) 
und zugeſagt, daß auch die belgiſchen Truppen neutral bleiben 
würden. (1) ? g f 

Deckers erklärte weiter, er habe auch den Delegierten der 
Interalliierten Rheinlandkommiſſion Sonnabend und Sonntag 
abend geſprochen. (J) N 

Der belgiſche Oberkommandierende Relin⸗Jaquenyne iſt von 
Brüſſel in Aachen eingetroffen und erklärte den Unterzeichnern 
der Proklamation, Deckers und Guthardt, die belgiſchen Be⸗ 
hörden ſähen in der Bewegung eine vollzogene Tatſache, ver⸗ 
langten aber, daß Ordnung und Ruhe gewahrt blieben. 
Deckers genießt, wie W. T. B. meldet, in den Geſchäftskreiſen 
ſeiner Heimat einen böchſt zweifelhaften Ruf, beſonders wegen 
feiner Spritgeſchäfte, die das Tageslicht ſcheuten. Die Mit⸗ 
läufer des Deckers werden als übles Geſindel geſchildert. Inter⸗ 
eſſant wirken ſie nur dadurch, daß ein großer Teil von ihnen 
Elſaß⸗Lothringer ſind. Es handelt ſich in der Hauptſache 
um Jünglinge von 18 bis 21 Jahren, die ihre Waffen, 
Gummiknüppel und Piſtolen, von den Belgiern bezogen haben, 
von denen ſie auch im Gebrauch dieſer Waffen ausgebildet wor⸗ 


den ſind. 3 
Ein treuer Mann. 


Der Portier eines Reſtaurants in Aachen, der auftragsgemäß 
das Anbringen des Aufrufs verhindern wollte, wurde bon den 
Hochverrätern ſofort erſchoſſen. 5 


Bisher noch kein Erfolg in München⸗ Gladbach. 
Es wird gemeldet, daß in München⸗Gladbach Sonntag abend 
eine große Anzahl von Sonderbündlern in das Bahnhofsgebäude 
eindrang und es beſetzte. In den Warteſälen wurde eine Rote⸗ 
Kreuz⸗Station eingerichtet. Die Polizei wurde auf das Rat⸗ 
haus zurückgezogen. Gegen 1 Uhr nachts ſchlugen die Separatiſten 
in der Stadt die gleichen Plakate an wie in Aachen. Bis gegen 
Montag morgen hatten ſich die Sonderbündler noch nicht aus dem 
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hatten. Denkt man dem gegenüber an die Liquidation 
deutſcher Güter, die ſeit Generationen in der Hand 
derſelben Familie geweſen find, dann kann ein ſolcher 
Vergleich unter keinen Umſtänden zugunſten der polniſchen 
Politik ausfallen. In den Jahrzehnten der ſchärf⸗ 
ſten Polenpolitik von 1896—1913, der „Zeit brutaler 
Germaniſation“, wie die Polen ſie nennen, haben trotz der 
Tätigkeit der Anſiedelungskommiſſion die Deutſchen in 
den beiden Provinzen Poſen und Weſtpreußen nicht an 
Boden gewonnen, ſondern der deutſche Grundbeſitz hat 
ſich vielmehr um 98000 Hektar verringert. Zuſammen 
mit den Erwerbungen der Polen in den Nachbarprovinzen 
ergibt ſich jogar ein deutſcher Geſamtverluſt von 120 000 Hektar. 
Im ganzen find von der Anſiedelungskommiſſion 466 323 Hektar 
erworben worden. Hiervon ſtammen 71 v. H. aus deutſchem 
Eigentum. Die Bilanz der preußiſchen Anßedlerpolitik iſt 
folgende: Einem Ankauf der Anſiedlungskommiſſion aus pol⸗ 
niſcher Hand von 135000 Hektar ſteht ein Übergang von 
deutſchem Eigentum in polniſche Häude von 233 000 Hektar 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen gegenüber. Das 
ergibt trotz der Anſiedlerpolitik auf polnischer Seite einen 
Reingewinn von 98 000 Hektar. Wenn Korfanty in der 
Seſmdebatie im März den Einwand des Abgeordneten Nau⸗ 
mann, daß 71 v. H. der Anſiedlergrundſtücke aus deutſcher 
Hand ſtammten, mit der Behauptung zu entktäften verjuchte, 
es handle ſich hier ausſchließlich um Güter, welche vorher 


„ 


der rheiuiſchen Separatiſten. 


aus polnischer Hand in deutſche Hand herüber gewechſelt 
wußt oder unbewußt — eine 


62. Jahrgang. Nr. 243, 
4 Erſcheint 
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chlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Das Neueſte aus Polen. 


Liquidierte. Güter müſſen aufgeteilt werden. 

Der Miniſterrat hat gemäß einem Antrag des A 3 
miniſters beſchloſſen, daß liquidierte, ehemals deuſſche nd» 
beſitzungen in n Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
künftig nicht mehr im ganzen verkauft werden dürfen. 
ſondern aufgeteilt werden müſſen. 


In der Sejmſitzung am Dienstag 

bildete den Hauptpunkt der Beratungen der Nachtrag zum 
Haushalts voranſchlag für das dritte Viertel⸗ 
jahr und der vorläufige Voranſchlag für das vierte Vierteljahr 
1923. Nach dem Bericht des Abg. Tabac zynski, der ein ſehr 
trübes Bild der finanziellen Lage des Staates entwarf, Ras 
der Abg. Diamand, der unter anderem mitteilte, Miniſter⸗ 
prüſident Witos hätte der Linken Angebote gemacht, die die Bil⸗ 
dung einer neuen Koalition ermöglichen ſollten; die 
Linke hätte aber auf dieſe Angebote nicht eingehen können. 

Die en wurden in zweiter und 
dritter Leſung mit 197 gegen 177 Stimmen angenommen. 

Die rechtsſtehende Preſſe erklärt, der Miniſterpräſident hätte 
niemals der Linken das Angebot, von dem der Abg. Diamand 
ſprach, gemacht und hätte auch nie die Abſicht gehabt, ein ſolches 
Angebot zu machen. 


Bahnhof herausgewagt. Die Ruhe in der Stadt iſt bisher noch 

0 geſtört worden. Alle öffentlichen Gebäude ſind feſt in den 
Händen der Polizei. . 

Laufe des Montag gelang es den Sonderbündlern doch 
noch, die Oberhand zu gewinnen. Auf dem Rathaus wurde die 
rot⸗weiß⸗grüne rheiniſche Fahne gehißt. Gewerkſchaftsſekretär 
Schildknecht wurde zum Bürgermeiſter gemacht. 

Auch in Düren 
wurde die Rheintſche Republik ausgerufen. Rathaus, Reichsbank 
und andere öffentliche Gebäude wurden beſetzt. Das gleiche ge⸗ 
ſchah in Eſchweiler, Vierſen und Erkelenz. 


. In Jülich 
iſt ein Verſuch der Separatiſten, die Rheiniſche Republik auszu⸗ 
rufen, am Widerſtand der Behörden geſchelterl, 8 
Sonderbündler ſind unverrichteter Sache wieder abgezogen. 


Im früheren Herzogtum Heſſen 
haben die Separatiſten von Groß⸗Gerau aus den ganzen beſetzten 
Teil der Provinz Starkenburg, d. h. den Teil a 
im Winkel zwiſchen Rhein und Main, in „Verwaltung“ genommen. 
Die Polizei ſtellte ſich auf den Boden der Tatſachen und verſieht 
im Verein mit der „Rheiniſchen Freiheitspartei“ den Sicherheits ⸗ 
dienſt. 6 


In der Pfalz 

haben die Sonderbündler keine Erfolge erzielt. 

In Mainz 
ließ der Oberbürgermeiſter nach Rückſprache mit dem 
franzöſiſchen Kommandanten, der ihm völlig freie 
Hand zuſicherte, am Montag früh die Anführer der Sepa⸗ 
ratiſten verhaften. Der Umſturzverſuch der Mainzer 
Sonderbündler iſt alſo völlig geſcheitert. 


In Trier und Koblenz 
wurden Verſuche, die öffentlichen Gebäude zu beſetzen, von den 
Behörden vereitelt. 


England lehnt den Separatismus ab. 

über die Haltung der engliſchen verantwortlichen Stelle er⸗ 
fährt der offizielle „Daily Telegraph“, daß die engliſche Beſatzung 
auch weiterhin mit den verfaſſungsmäßigen deut⸗ 
ſchen Behörden zuſammenarbeiten würde. England wünſche 
keine Unruhen in ſeiner Zone, und wenn die Separatiſten 
doch verſuchen ſollten, dort einzudringen, ſo könnten der engliſche 
Befehlshaber und die engliſche Regierung zu ſehr wichtigen 
[Entſchlüſſen veranlaßt averden. 


Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß, wenn dieſe Zahlen 
in Verſailles bekannt geweſen wären, der Abſ. 2 des Art. 91 
überhaupt keine Aufnahme in den Vertrag gefunden hätte. 
Aber genug: infolge des falſchen Bildes, das von 
der preußiſchen Anſiedlerpolitik beſtand, iſt die Beſtimmung 
aufgenommen worden. Was iſt ihre Bedeutung? Streng 
rechtlich ift fie im Haager Gutachten erſchöpfend umſchrieben. 
Es handelt ſich um eine Sondervorſchrift, die ſich 
lediglich auf eine beſonders umſchriebene Art der Staats⸗ 
angehörigkeit bezieht. Aber in Verbindung mit den Ber 
ſtimmungen über die Liquidation bedeutet der Art 91, Abi. 2 
in dieſem einen Fall die Einräumung eines Rechts zur Ent⸗ 
deutſchung. Es handelt ſich hier um eine klare Aus⸗ 
nahmebeſtimmung, die ſchon aus dieſem Grunde nicht 
ausdehnend, ſondern nur einſchränkend interpretiert werden 
kaun. Eine beſtimmte Gruppe ehemaliger deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger kann von dem Erwerb der polniſchen Staats⸗ 
angehörigfeit ausgeſchloſſen werden, und fie unterliegt in der 
Liquidation in der Tat einer vertraglich zuge⸗ 
(giienen Entdeutſchungspolitikl. Die geſamten 
eigen Beſtimmungen des Friedensvertrages wiſſen 
jedoch von Maßnahmen der Entdeutſchung 
nichts, und ſowohl der Friedensvertrag wie Mine 
derheitenſchutz-Vertrag find auf der Grundvor⸗ 
ausſetzung aufgebaut, daß polniſche Staatsangehörige im 
vollen Genuß ihrer Rechte bleiben müſſen, und daß ſie, wie 
es das Gutachten des ſtändigen Haager Gerichtshofs unwider⸗ 
legbar fordert, in dem Zuſtand geſchützt werden ſollen, in 
dem ſie ſich bei Abſchluß der Verträge befanden. Es iſt ein 


— 


Mißachtung der primitivften Regeln juriſtiſcher Interpretations⸗ 
kunſt, wenn Ausnahmeregeln verallgemeinert werden. Das 
wird von den polnischen Juriſten auch bei der Auslegung des 
Art. 91 nicht beachtet. Die allgemeine Regel iſt der Erwerb 


der polniſchen Staatsangehörigkeit für alle Einwohner des 


Gebietes. Die Einſchränkung zu Ungunſten derer, die nach 
dem 2. Januar 1908 den Wohnſitz in das jetzt polniſche 
Gebiet verlegt haben, iſt die Ausnahmevorſchrift, die deshalb 
eine einſchränkende Auslegung verlangt. Mit durchſchlagenden 
Gründen iſt in dem ausgezeichneten Gutachten des 
holländiſchen Rechtsgelehrten Struyken deſſen 
viel zu frühzeitigen Tod die deutſche Minderheit in 
Polen alle Urſache hat, auf das Tiefſte zu beklagen — aus⸗ 
geführt, daß die Forderung des ununterbrochenen Wohnſitzes 
von 1908 —1920 im Vertrage keine Stütze findet. Die halb⸗ 
offiztöfe mehrbändige engliſche Veröffentlichung über die Geſchichte 
des Friedensvertrages von Temperlay erklärt mit Nachdruck, 
daß es der Grundſatz geweſen ſei, allen Einwohnern die vollen 
Rechte der Staatsangehörigkeit zu gewähren. Nur wer nach⸗ 
weislich nach dem 1. Jannar 1908 zum erſten Male einen 
Wohnſitz in Polen begründete, unterliegt der Entdeutſchungs⸗ 
maßnahme der Liqufdierung. Aber dieſe beſondere Maß⸗ 
nahme iſt nicht Ausfluß einer allgemeinen Ent⸗ 
deutſchungstendenz, ſondern im Gegenſatz zu dem 
konſequent durchgehaltenen Grundſatz des Ausſchluſſes 
jeder Unterdrückungspolitikgegen die Minder⸗ 
heit iſt hier für einen eng begrenzten Perſonen⸗ 
kreis eine Entdeutſchungsmöglichkeit zuge⸗ 
geben. Und auch hier nur deshalb, weil die Alliierten fälſch⸗ 
lich der Auffaſſung waren, daß für Perſonen, die nach 1908 
zum erſten Male einen Wohnſitz in Polen begründet haben, 
die Vermutung gegeben iſt, daß ſie durch „Germaniſations⸗ 
maßnahmen“ Der preußiſchen Regierung ins Land geholt find. 
Die polniſchen Politiker ſollten ſich mit dieſem Erfolge 
155 propagandiſtiſchen Fähigkeiten begnügen und nicht durch 
eanjpruchung nicht vorhandener Rechte uns Deutſche zu der 
Beweisführung zwingen, daß in mehr als einem Fall die 
Vorausſetzungen nicht zutreffen, auf denen der Friedensvertrag 
in ſeinen Beſtimmungen für Deutſchland und Polen aufgebaut iſt. 


Ausweiſung und Staatsangehörigkeit. 

Bei den Ausweiſungen der letzten Zeit hat ſich gezeigt, daß 
die Betroffenen 14 nicht hinreichend über die Möglichkeit 
orientiert waren, die ihnen zur uli ſteht, um zu ihrem 
Recht zu gelangen. Es find bekanntlich zahlreiche Ausweilungen 
vorgekommen, in denen die Betroffenen die polniſche Staatsange⸗ 
N beanſpruchen können. In Staatsangehörigkeitsfragen iſt 
zuſtändig der Staroſt, in 4 Inſtanz der Woje⸗ 
wode und in letzter Inſtanz das Oberſte Verwaltungs⸗ 

ericht in War ſcha u. Nach Art. 4 des Geſetzes vom 3. Auguſt 

922 über den 7 10 Verwaltungsgerichtshof hält zwar eine 

Klage beim Gerichtshof die Vollſtreckung der ange ee Ans 
ordnung an ſich nicht auf. Gin Antrag auf Aufſchiebung 
iſt an die letzte Verwaltungsinſtanz, alſo an den jewoden, zu 
richten. Der Wojewode iſt gehalten, dem Antrag ſtattzugeben, 
wenn der Kläger im Falle der Vollſtreckung nicht wieder gut zu 
machenden 8 davontragen würde. Im Falle der Aber en 
nd alſo für die Aufſchiebung alle Vorausſetzungen gegeben. Ha 

der Wojewode den Antrag auf Aufſchiebung verzögert oder abge⸗ 
lehnt, ſo iſt der Oberſte Verwaltungsgerichtshof von ſich aus er⸗ 
mächtigt, auf Antrag die Suspendierung der Vollſtreckung zu ver⸗ 
N u unge ie bolt, de ue pelniſche St ein Deutſcher 
usweiſungsbefehl erhält, der die polniſche Staatsangehörig⸗ 

keit glaubt beanſpruchen zu können, empfehlen, ſofort an den Wok 
woden wegen Anerkennung der polniſchen Staatsangehörigkeit und 
vorläufiger Aufſchiebung der Ausweiſung heranzutreten. Falls 
mu der Kürze der Ausweiſungsfriſt Gefahr im Verzuge ſteht, 
mu 
wei 


gleichzeitig oder jedenfalls rechtzeitig vor Ablauf der 

1 125 die Klage beim Oberſten Peer 

erihtshof auf 5 der Staatsange⸗ 

15100 und der Antrag auf Suspendierung der 
ollſtreckung der Ausweiſung gerichtet werden. 


Nationale Feiern in Warſchau. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 


Der Sonntag und der Montag haben für Warſchau und wohl 
auch für ganz Polen patriotiſche Feiern Inder, die ihren 15 
ſprung in rein friedlichem und in ſich gekehrtem nationalen Er⸗ 
innern hatten. Es waren wohl Feſte voll von Großartigkeit in 
der äußeren Anordnung, aber mit dem Prunk der Außenſeite ver⸗ 
knüpfte ſich für die Polen inneres Erleben. Einmal galt die Feier 
5 Erziehungsausſchuß, der vor 150 Jahren 
im rſchauer Schloß vom letzten polniſchen König Stanis 
Auguſt gegründet wurde und der in all den Jahren Unfreiheit 
der Mittelpunkt polniſch⸗nationaler Kulturbeſtrebungen geblieben 
iſt. Und dann wurde in denſelben Tagen die Leiche des größten 
aller 905 7 ecke h dern ui Grafen Andreas 

a mo i, von Kra übergeführt und in de 
iligen Kreuzkirche beigeſetzt. een ech der 

Schon am Sonntag früh um 9 Uhr begann in der Kathedrale 
von Wärſchau zu Ehren des Volkserzie ungsausſchuſſes der Gottes⸗ 
dienſt, den der Feldbiſchof Gall unter Aſſiſteng von Prälaten und 
Domherren leitete und dem nicht nur der Präſident der Republik, 


run 


Wojciechowski, und der Fürſtbiſchof Kakowski, ſondern 
auch die meiſten Dinifter, der Sejmmarſchall und die a er 
Männer Warſchaus wohnten. Dann wurde eine Gedenk⸗ 


tafel am Haufe des Sitzes der Kommiſſion enthüllt, ebenfalls 
in Anweſenheit aller Würdenträger des Staates. Im großen 
Ritterſaale alten Kön Auge ia in db jenem Saal, 
der vor 150 Jahren noch der blimkende Ver 

alten polniſchen Sejm geweſen iſt und in dem vor 150 Fahren die 
Grür des Ausſchuſſes erfolgt war, wurde nun die' akade⸗ 


miſche Feier abgehalten, die wieder ein Bild feſtlich frohen Glanzes 
3 | 


._ Während dies alles abſpielte, näherte ſich der Hauptſtadt 
ſchon der Zug mit den Überreſten des beruhen Grafen. Auch 
Zamoyski war einſt eine der treibenden Kräfte des Erziehungs⸗ 
ausſchuſſes geweſen. Aber feine dem Lande tief ergebene Natur, 
die 5 von manchem ſeiner Vorfahren beeinflußt war, 2 
ſich nicht mit dem überkommenen. Als junger Mann noch trat 
er zum erſten Male in ſeiner ausgeprägten Charakteristik hervor, 
als er ir Fa Aufftand von 1831, dem ruſſiſchen Wiedereroberer 
von Warſchau auf die Frage, was Polen eigentlich wünſche, die 
ſeitdem hiſtoriſch gewordene kühne Antwort gab: „Allez vous en!“ 
18 einer der er ‚begann er auf feinen unendlich ausgedehnten 
Gütern die Be nt der Bauern, ein Reformwerk, des 
ihm naturgemäß manche eindſchaft unter ſeinen Standesgenoſſen 
eintrug. ährend ſeines ganzen Lebens iſt „Andreas“, wie er 
kurzweg genannt wurde, der Freund der Bauern geweſen. 
Er iſt der Gründer der Ackerbaugeſellſchaft geweſen, 
die zahlloſe Verſammlungen im ganzen Lande a alten hat 
und während vieler Jahre der eigentliche Mittelpunkt des natio⸗ 
nalen Treibens des um ſeine Freiheit ringenden Polens war. 
Seine Popularität nahm von hr zu Jahr an Intenſität zu, 


und ſo war es ganz natürlich, daß er den Ruſſen als ſo gefährlich 


ien, i glaubten, ſeine Anweſenheit in Polen nicht weiter 
en könen. Er wurde verbannt, lebte dann längere 


2 


— 


us⸗ 


dor 100 Jahre des 0 


BVoſener Tageblaft. 3 


Zeit in Paris, war l 
der national⸗polniſchen Bewegung. Damals, als er in Paris 
weilte, geſchah es, daß von einem der Fenſter ſeines rieſigen Pa⸗ 
laſtes auf der Krakauer Vorſtadt (heute Miniſterium des Innern) 
eine Bombe auf den ruſſiſchen Statthalter Grafen 3 e 
wurde, was die Konfiskation des Palaſtes durch die Ruſſen zur 
Folge hatte. Dann aber ſchien es den Ruſſen doch zu gefährlich, 
den einflußreichen Mann in Paris zu laſſen, und ſie haben ſich 
vergebens bemüht, ihn nach Warſchau zurückzulocken. Er iſt in 
Krakau im Alter von 74 Jahen, im Jahre 1874, geſtorben. Die 
ruſſiſche Regierung geſtattete nicht, daß er an der Seite ſeiner 
Frau in der Heiligen Kreuzkirche beſtattet werde, jener Kirche, 
an deren Eingang die ſchöne Geſtalt des das Kreuz tragenden 
Chriſtus, eine Stiftung des Grafen Zamoyski, ſteht. Und jetzt 
endlich, ein halbes Jahrhundert nach ſeinem Tode, iſt die feier⸗ 
liche Überführung der Leiche erfolgt. Es geſchah dies 
mit einem jener großarligen Feſtzüge, bei deren Organiſation die 
Polen Meiſter ſind. Sokols zu Fuß und mu Pferde, Feuerwehr, 
Polizeitruppen und Ulanen zu Pferde, die A geordneten und Sena⸗ 
toren, die Miniſter und das diplomatiſche Korps, der Feldbiſchof 
Gall und zwei Reihen von Geiſtlichen gingen dem Zuge voran. 
Vier Kapellen ſpielten, und eine dichte Menge folgte ehrfurchtsvoll 
dem Sarge. Um vier Uhr begann feine Aufitellung, und es war 
fünf Uhr vorbei, als der Vorbeimarſch unter Fackellicht vorüber 
war. Und in der Frühe des Montags iſt dann der Sarg in die 
Gruft geſenkt worden, wieder in Anweſenheit der hervorragendſten 
Männer Polens, wobei Kardinal Kakowski dei heilige EN zele⸗ 


brierte. ; 


Die Nationale Arbeiterpartei 
gegen die Regierung. 


Am 21. und 22. Oktober fand in Warſchau eine Sitzung 
des Hauptvorſtandes der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei ſtatt. Die Beratungen leitete der Vorſitzende der Partei, 
Abg. Chadzynski, der einen Bericht gab über die Lage der 
Partei und über die letzten parlamentariſchen Ereigniſſe. Über die 
Politik des Parlamentsklubs der Partei berichtete als Vertreter 
des abweſenden Dr. Wachowiak der Abg. Popiel. Am Ende der 
Beratungen wurde eine Entſchließung angenommen, in der 
feſtgeſtellt wird, daß die Regierung der Rechten und 
der Pigſtengruppe dem Staat wirtſchaftliche und 
finanzielle Gefahren gebracht, die arbeitende Bevölke⸗ 
rung in Verarmung und Elend verſetzt und eine Beein⸗ 
trächtigung des Anſehens der Republik Polens 
im Auslande zur Folge gehabt haben. Weiter heißt es in der 
Entſchließung: „Die gegenwärtige Regierung, die 
durch ihre Planloſigkeit und Programmloſigkeit 
das finanzielle und wirtſchaftliche Chaos verſchlimmert und die 
Grundſätze der Verfaſſung per hat und ſowohl die offene 
Agitation als auch die geheimen Beſtrebungen gegen die republi⸗ 
kaniſche und demokratiſche Ordnung im Reiche duldet, iſt nicht 
imſtande, den Widerſtand der beſitzenden Klaſſen zu brechen, die 
die Lebenzintereſſen des Staates ſabotieren, iſt nicht im⸗ 
ſtande, eine Geſundun Bose Verhältniſſe herbei⸗ 
— führen. Ein weiteres Verbleiben der gegenwärtigen 

egierung kann eine drohende Gefahr 2 die Zukunft 
des polniſchen Staates bedeuten. Der Hauptvorſtand der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei ſpricht ſeine Überzeugung aus, daß die kri⸗ 
— Lage des Staates und das Intereſſe der arbeitenden Be⸗ 


kerung den möglichſt baldigen Rücktritt des gegen⸗ 
wärtigen Kabinetts notwendig macht und ſeine Erſetzung durch 
eine Regierung, die geſtützt iſt auf das Vertrauen der Gonfolir 


dierten Gruppen der polniſchen Demokratie, eine Regierung, die 
ähig wäre, die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen dem oberſten 


laben 


Aird d Aae A ee Pe 145 N rung 
2 die N nale Arbeiterpartei 05 re ritügung. zu wer⸗ 
den laſſen. Der area er Nationalen Wrbeiterpariei 


fordert ſeine Parteiorgane, in erſter Linie die Sejmfraktion, auf, 
eine möglichſt ſchnelle Verwirklichung der ge⸗ 


nannten Forderungen herbeizuführen.“ 
polnische Zeitungen und Redakteure 
| vor dem Gericht. 


Ein bemerkenswertes Gerichtsurteil über den 
Regierungsaufruf. ei 
Vor einigen Tagen hat die Krakauer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das in Krakau erſcheinende Blatt „Nowy Dziennik“ 
wegen Veröffentlichung eines Artikels konfisziert, worin der bekannte 
Regierungsaufruf anläßlich der Warſchauer Kata⸗ 
ſtrophe einer Kritik unterzogen wurde. 


Nunmehr hat das Krakauer Bezirksgericht dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme aufgehoben. In der Begründung dieſes Ge⸗ 
richtsurteils heißt es: Das Gericht teilt nicht die Auffaſſung der 
Staatsanwaltſchaft. Vor allem qualifiziert die Staatsanwaltſchaft 
die Ueberzeugung des Verfaſſers der inkriminierten Abſätze des erſten 
Artikels irrig. Danach ſoll die Nachricht vom Zuſammengehen der 
Rechtsparteien mit der Regierung zum Zwecke der Einführung der 
Diktatur eine falſche, die öffentliche Sicherheit gefährdende Botſchaft 
fein. Eine ſolche Botſchaft iſt jedoch nicht imſtande, in der Ger 
ſellſchaft, von der verſchiedene Teile ſich bereits für die Ein⸗ 
führung der Diktatur ausgeſprochen haben, Unruhe zu ent⸗ 
fachen. Beide beanſtandeten Artikel wollen nur darauf hinweiſen, 
daß der Aufruf der Regierung anläßlich der Exploſion in 
der Zitadelle eine verfrühte und unbedachte ee 
war, die fich nicht auf Ergebniſſe der kaum eingeleiteten Unterſuchung 
ſtützte, und daß der Aufruf eine Panik in der Geſellſchaft verur⸗ 
facht habe. — Die Abſicht, die dieſem Antikel zugrunde lag, tft 
die Beanſtandung der Richtigkeit der Annahme, 
daß ein verbrecheriſcher Anſchlag die Urſache der Kataſtrophe geweſen 
ſei. Der Artikel ſollte damit beruhigend auf die öffentliche 
Meinung wirken, die durch die Erklärung der Regierung überraſcht 
worden war, daß dieſer Anſchlag „nicht mehr allein die Entwicklung, 
ſondern ſogar den Beſtand des Staates ſelbſt bedrohe.“ — Unter 
ſolchen Umſtänden muß man die beanſtandeten Abſätze 
der in Frage kommenden Artitel als jedem erlaubt anerkennen; 
omit auch der Preſ jr die Kritit einer Regierungshandlung ger 
ſtatten, um fo mehr, als dteſe Abſätze nichts enthalten, was die Ans» 
nahme rechtfertigen würde, daß dieſe Artilel Merkmale einer Ver⸗ 
höhnung und Herabſetzung der behördlichen Verfügungen oder gar der 

ufreizung anderer zum Haß oder zur Verachtung der Regierung 
tragen.“ 


Redakteure des le Pomorskie“ werden wegen 
Beleidigung des Wojewoden Brejski verurteilt. 

Das „Slowo Pomorskie“ berichtet: „Die Strafkammer des 
Thorner Bezirksgericht verhandelte am 19. und am 20. Oktober in 
drei Fällen gegen die ehemaligen verantwortlichen Redakteure unſeres 
Blattes Rozanski und Sydow, denen Beleidigung des Wofe⸗ 
woden von Pommerellen zur Laſt gelegt wurde. Rozauski 
wurde zu ſieben Tagen Gefängnis verurteilt, Sydow 
zu 30000, Mart Geldſtrafe. Beide legten gege n das Urteil 


Reviſion ein.“ 5 2 
Aus der polniſchen Preſſe. 
Scharfe Kritik an der Tätigkeit 
des Auſtenminiſters Seyda 
übt der „Kurjer Polski“ in einem Aufſatz unter der Über. 
schrift: „Ein nicht beſtehendes Miniſterium“ in feiner 
Nr. 288 (Dienstag, den 23. Oktober). Er erklärt, daß alle von 
Seien Seypa veraulapien Beg jena los | 


+ 


aber von dort auch nach wie vor die Seele 


Rechtsſtaat geduldet werden könnten, um fo mehr, als ein ſolches 


zuständiger Stelle erfahren, die belgiſche Regierung ihren 


rände rungen au 


ſchließlich von Parteirückſichten diktiert geweſen ſeien, "7 
fährt fort: N ; a, 
„Eine der erſten Handlungen des Herrn Seyda nad) Übernah g 
des Außenminiſterpoſtens war die Amtsenthebung 507 
Direkkors des politiſchen Departements, Pin 
Ketrzynski, eines parteiloſen, ernſten, vortrefflichen DIPS 
maten. Er wurde durch ein Mitglied der Griſtlich⸗demokrakiſte 
Partei erſetzt, Herrn Kozminski, von dem man nichts wel 
kannte, als die Nachläſſigkeit, mit der er drei Jahre hindurch 
Abteilungschef die Weſtabteilung des Miniſteriüms geleitet h 
Zu gleicher Zeit wurde plötzlich und ohne ſichtbaren Grund 8 
dem Verwaltungsdepartement ein energiſcher, unparteiiſcher = 
waltungsbeamter entfernt, Herr Zbyſzewskt, und an jel 
Stelle trat wieder ein Nationaldemokrat, Herr Zielinski, 
früher niemals Beamter des Außenminiſteriums war und ſich 
gemeinſam mit dem ad hoc zum ſtellvertretenden Direktor Fr 
Kabinetts des Miniſters ernannten Herrn Romer eifrig mit der 
Säuberung des Außen miniſteriums und den 
Auslands vertretungen von nicht nationaldeme“ 
kratiſchen Eindringlingen befaßte. } N 
Daß Prof. Askenazy und der Vertreter Polens in Mos 
kau, Herr Knoll, zum Rücktritt gezwungen wurden, daf 
der Geſandte Jurjewicz aus Bukareſt abberufen wurde 
daß der Chef des Preſſebureaus, Targowski, und ſein Ve 
treter, Wazows ki, in friſtloſen Urlaub geſchickt wurden 10 
der erſte Sekretär Tarnowski aus Paris und Herr Müh! 
ſtein aus Brüſſel abberufen wurden, daß der ehema ige 
Geſchäftsträger in Eſtland, Herr Neumann, und der Abtes 
lungschef Olſzewski von ihren Amtern enthoben wurden, 7 
das iſt ein noch lange nicht vollſtändiges Bild der Perſonal“ 
politik des Herrn Seyda und ſeiner zwei Satelliten, 
einer Politik, die einzig und allein burch Parten 
rückſichten bedingt iſt und abſolut nicht mit dem Wohl 
ihm anvertrauten Dienſtzweiges rechnet, einer Politik, die 5 
beſten und verdienteſten Beamten des Außenminiſteriums Un, 
recht tut. Übrigens werden von derartigen Maßnahmen 
Triumvirats, das gegenwärtig im Außenminiſterium das Rud 
in der Hand hat, nicht nur die höheren Beamten betroffen: 
genügt, Ehefrau eines ehemaligen Legionenoffiziers zu ſein, un 
den durch „Sparſamkeit“ veranlaßten Rücktritt zu erhalten 
Gleichzeitig werden aber — offenbar aus denſelben Sparſamkeité 
gründen — vollkommen neue Beamte angenommen. Auf dieſe 
Weiſe wurden zum Beiſpiel an die Stelle zweier zwarigs weise 
beurlaubter „unzuverläſſiger“ Veamten des Preſſebureaus nean 
neue eingeſtellt, unter ihnen zwei, die vorher wegen Dienſtver? 
gehens aus dem Miniſterium beſeitigt worden waren.“ ’ 
Der „Kurjer Polski“ wirft Herrn Seyda dann „dein 
ſierende Arbeit“ vor und ſchließt: 4 
„Die Früchte einer ſolchen desorganiſterenden Arbeit haben 
nicht auf ſich warten laſſen. Die lange Liſte der „Erfolge dez 
Herrn Seyda iſt zu bekannt, als daß es nötig wäre, ſie hier noch 


einmal vorzuführen.“ 
Ein Menetekel. 


Der „Kurjer Krakowski“ ſchreibt am 18. Oktober: „An 
der Warſchauer amtlichen Börſe notierte man heute den Dollar 
mit 990 000 p. Mark, d. i. 1000 000 weniger 10000. Dieſe Notie“ 
rung iſt nicht ohne Bedeutung. Wenn wir in eine nicht ferne Ver 
gangenheit zurückſehen, finden wir unter dem 29, Juli in 
Deutſchland den Dollar mit 1000000 d. Mark verzeichnen 
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Das iſt ungefähr 80 Tage her. Wir erreichten ale 
den deutſchen Standpunkt vor 80 Tagen. Wir raten dem Herrn 
Finanzminiſter, darüber nachzudenken, in welchem Tempo 


bon dieſem fatalen Tage an die deutſche Mark gefallen iſt, deren 
Kurs heute 5 Milliarden 482 Millionen d. Mark für den Dollaf 
beträgt. ; * 
Schutz der nationalen Minderheiten. 
Der ſüdſlawiſche Innenminiſter hat eine Verordnung 
exlaſſen, die ih gegen das herausfordernde Benehmen 
der Mitglieder nationaler Organijationen gegenüber A 
gehörigen der nationalen Minderheiten wendet. Er well 
darauf hin, daß die Geſetze den Minderheiten volle Glei ch. 


berechtigung und Freiheit ſichern. Darum könnten tätlich 
Angriffe nur als rohe Gewalt betrachtet werden, die in keinem 


Vorgehen nicht geeignet ſei, das nationale Selbſtbewußtſein zu wecken 
Gegen wirklich illoyale Staatsbürger hätten die Stantsbehörden ne 0 
dem Geſetz vorzugehen, nicht aber un verantwortliche Elemente natih 
naliſtiſcher Verbünde. Solche Angriffe dürften daher unter keinen 
Umſtänden geduldet werden, gegen die Täter ſei mit alle! 
Strenge der Geſetze vorzugehen. Jeder Terror jei unter“ 
ſagt. „Ausflüchte, daß in den gegebenen Fällen die Täter nicht er 
mittelt werden können, betrachte ich als wiſſentliche Verletzung de 
kei von jeiten der Amtsorgane, die ich für die Dienſtleiſtung 
im Polizei⸗ und Verwaltungsdienſt als unfähig erklären und g 

die ich mit der ganzen Strenge des Geſetzes vorgehen 
werde.“ . 


Der Stein kommt ins Rollen. 


Die beſtändige Zauderpolitik Poincarés ſtößt allem 
Anſchein nach auf Widerſtand von ſeiten B elgiend 
Belgien, das unter dem Hinausſchieben der Entſcheidung über 
die Reparationsfrage wirtſchaftlich leidet, will die Löſung 
beſchleunigen und hat entſprechende Schritte bei de 
Reparationskommiſſion getan. 

Ein Eigenbericht der „D. A. Z.“ aus Paris meldet fo 

ndes: 2 
0 In den ſpäten Nachmittagsſtunden des Montags hat, wie wir an 
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Vertreter in der Reparationskommiſſion beauf- 
tragt, die ihr übergebenen deutſchen Aufzeichnungen zu den belg!“ 
ſchen Reparationsſtudien offiziell der Reparationstlommiſſion zu 
unterbreiten. Es handelt ſich um die deutſchen Aufzeichnungen zu 
den belgiſchen Monopolplänen, die ſeitens eines Vertreters der 
hieſigen Kriegslaſtenkommiſſion dem belgiſchen Delegierten in der 
Reparationslommiſſion überreicht wurden und die ſich vollinhalk 
lich decken mit den Aufzeichnungen, die Staatsſekretär v. Maltzahn 
in Berlin dem dortigen belgiſchen Botſchafter ſeinerzeit übergeben 
hatte. Die Bedeutung des heutigen Entſchluſſes der belgiſchen 
Regierung liegt darin, daß es nunmehr ganz offenſichtlich wit 
daß die belgiſche Regierung auf eine Entſcheldung drüngt 4 

Lebhaft beunruhigt iſt man über die angekündigte Abſicht der 
deutſchen Regierung, ihrerſeits in einer Verbalnote ſich an alle 
Mächte zu wenden und die abſolute Unfähigkeit Deutſchlands zur 
Aufnahme der Naturallieferungen darzutun. Im engen Zu- 
ſammenhang damit regen die aus Berlin eintreffenden Nac f 
über den dicht bevorſtehenden völligen Bruch mit Frankreich die 
Gemüter noch mehr auf. Auf einmal findet man die Verſton 
wenn auch Frankreich nichts von feinen Forderungen aufgeben 
könne, jo ſei die Reichsregierung doch keineswegs vor ein MR 
matum geſtellt, das fie zu jo ſchwerwiegenden Entſchlüſſen zwinge“ 

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, handelt es ſich 
bei dem bevorſtehenden deutſchen Schritt in ſämtlichen europä 
ſchen Hauptſtädten und in Waſhington nicht um überreicht? 
einer Verbalnote, ſondern am mündliche Erklärungen der 
lichen deutſchen Vertreter. . 


R on 
Y 1 


„ 


* abgeſetzt. 


zum Stein des Anſtoßes wird. Man hat, wie es ſcheint, das Reich 
man ſah Dinge formal⸗verfaſſungsrechtlich, die praktiſch ſtaats⸗ 


* getragen. 
In Wenn man die Dinge fo auffaßt, daß hier auf dem Wege 


ſammenzuhalten. 


eine außerordentlich ſchwierige Lage iſt für die Reichs regie⸗ 
rung durch gewiſſe Schritte der bayeriſchen Regierung, über die 
bereits in allen Blättern berichtet wurde, geſchaffen worden. Der 
Tatbeſtand iſt der, daß der Generalleutnant v. Loſſow, der 
Oberkommandierende des bayexiſchen Teils der Reichswehr, vom 
Reichswehrminiſter Geßler ſeines Dienſtes enthoben und der 
nächſtälteſte baheriſche Offizier, Generalmajor von Kreſſen⸗ 
tein, mit der vorläufigen Führung der bayeriſchen Dibiſion des 
Reichsheeres beauftragt wurde. Der Grund für die Abſetzung 
von Loſſows war deſſen ausdrückliche Weigerung, einen ihm ge⸗ 
gebenen Befehl auszuführen. Hier hat ſich nun die baheriſche 


indem ſie General von Loſſow als bayeriſchen Landeskomman⸗ 

danten einſetzte und mit der Weiterführung der bayeriſchen Divi⸗ 

ſion beauftragte. Gleichzeitig wurde der bayerifche Teil der Reichs⸗ 

wehr zwar nicht neu vereidigt, aber feierlich auf die bayeriſche 
. Regierung verpflichtet, „bis zur Wiederherſtellung des Einver⸗ 

ſtändniſſes zwiſchen Bayern und dem Reiche“. Bei dieſen Maß⸗ 
nahmen handelt es ſich um einen glatten Bruch der Weimarer 
eichsverfaſſung. 

Welches war eigentlich die Urſache des ganzen Konfliktes? 
Dies iſt von der Preſſe vielfach nicht deutlich hervorgehoben wor⸗ 
den oder wieder dem Gedächtnis entſchwunden. Den Anlaß zu 
der ganzen Kriſe gab ein Artikel der Münchener Zeitung „Der 
völkiſche Beobachter“, die ihren Standpunkt ganz weit rechts ge⸗ 
nommen hat. Dieſer Artikel beſchäftigte ſich in außerordentlich 
perſönlicher Weiſe mit dem Chef der Heeresleitung, General 
von Seeckt, mit dem Reichspräſidenten und mit dem Reichskanzler. 
Die Offiziere der Reichswehr wurden unter anderem in dieſom 
Artikel aufgefordert, einem Manne wie Seeckt, deſſen nationale 
Geſinnung bezweifelt. werden müſſe, den Gehorſam zu verweigern. 

Auf dieſen Artikel wurde in Berlin der Reichskanzler auf⸗ 
merkſam. Auch der bayeriſche Geſandte in Berlin, von Preger, 
war über den Artikel empört. Der Reichskanzler erklärte dem 
Reichswehrminiſter Geßler, daß ein Befehl zwecks Verbots des 
„Völkiſchen Beobachters“ erlaffen werden müſſe. Dr. Geßler ließ 
alſo General von Loſſow den Befehl zugehen. General von Loſſow 
aber führte ihn nicht aus, da ihm ſonſt ein Zuſammenarbeiten 


mit der bayeriſchen Regierung unmöglich geworden wäre; er ver⸗ 


ſtändigte vielmehr den bayerifhen Generalſtaatskommiſſar davon. 
g Der von der bayeriſchen Regierung eingeſetzte Generalſtaatskom⸗ 
Miſſar von Kahr erklärte, daß das Verbot einer Zeitung nicht 
Sache des militäriſchen Befehlshabers ſei, ſondern zweifellos zur 


4 Zuſtändigkeit des bayeriſchen Generalſtaatskommiſſariats gehöre. 


5 Reichswehrminiſter Dr. Geßler habe alſo durch feinen Befehl in 


die Poligeihoheit Bayerns eingegriffen. Infolgedeſſen wurde der 
Befehl nicht durchgeführt, der „Völkiſche Beobachter“ erſchien 
weiter und General von Loſſow wurde von General von Seeckt 
hl Daraufhin erfolgten die bekannten Gegenmaßnahmen 
Ki der baheriſchen Regierung, die in der Verpflichtung der bayeriſchen 
Reichs wehrdiviſion auf den bayeriſchen Staat am Montag, dem 
22. Oktober, gipfelte. f 

Von neuem alſo, wie ſchon vor einem Jahre bei der Gin- 
führung des Geſetzes zum Schutze der Republik, tritt Bayern in 
einen ſcharſen Gegenſatz zum Reich, und es zeigt ſich, daß die in 
Weimar eilig gezimmerte Verfaſſung für Bayern immer wieder 


bu ſtark unitariſch geſtaltet und gerade dadurch erweiſt ſich nun 
0 der Zuſammenhalt des Reiches als gefährdet. Man ſchritt damals 
über die bayeriſchen Bedenken und Rechtsverwahrungen hinweg, 


männiſch geſehen ſein wollten. Bismarck hatte ſeinerzeit bei der 
Reichsgründung ängſtlich und behutſam den bapyeriſchen Auf⸗ 
faſſungen nachgeſpürt und ihnen, ſoweit irgend möglich, Rechnung 


der Selbſthilfe der Verſuch gemacht wurde, einen Fehler der Wei⸗ 
marer Verfaſſung zu korrigieren, jo braucht man noch nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Reichseinheit darüber zugrunde gehen wird. 


von Kahr hat die Motive der bayeriſchen Regierung dargelegt. 


Er betonte dabei, daß Bayern jeden Separatismus und Parti⸗ 
kularismus weit von ſich weiſe. Die baheriſche Regierung glaubt 
für den deutſchen Gedanken zu kämpfen und in ihrem Vorgehen 


eine nationale Pflicht gegen den Internationalismus und Mar- 
Fismus zu erfüllen. 


Auch glaubt von Kahr ſich auf Artikel 48, 
0 Abſatz 4 der Reichs ver faſſung ſtützen zu können. 


M 


ißtrauen beruht auf der Empfindung, daß die ſozialdemo⸗ 


11 kratiſche Partei einen zu großen Einfluß auf die Verliner 


Regierung habe. Bayern verlangt eine Reichsregierung, die den 
bdbayeriſchen Wünſchen nach einer antimarxiſtiſchen Politik Rech⸗ 
nung trägt. „Nur die Regierung“, ſo ſchreibt der „Tag“ zur 
gegenwärtigen Lage, — „und möge ſie aus drei Männern be⸗ 
ſtehen —, garantiert die Wiederherſtellung der Landeseinheit, 
welche entſchloſſen ſich auf den Boden der Tatſachen ſtellt und 
KLenergiſch genug iſt, um mit eiſerner Fauſt das Reichsgefüge zu⸗ 
Regierungsſyſteme und Regierungen vergehen, 
ſind vergangen und werden noch weiter vergehen, aber das Deutſche 


Reeich muß unvergänglich bleiben, muß die Strömungen überleben 


und muß namentlich die Bewegungen überwinden, die ihm ſeit 
der Revolution nichts als Gift zugeführt haben.“ 

Die Verliner Regierung hat, wie es ſcheint, den Fehler ge⸗ 
macht, die bayeriſche Geſinnung zu verkennen. Oder hat fie ger 
glaubt, dieſe Stimmung als gleichgültig behandeln zu können? 
Man müßte ſich ſagen, daß das Verbot des national geſinnten und 


mm Bayern ſehr verbreiteten Blattes eine zu harte Zumutung war, 
beſonders zu einer Zeit, wo Bayern fo wie jo mit der Berliner 
Politik unzufrieden und infolge der Lage des Reiches das Natio⸗ 
Rnaalgefühl ſtark erregt iſt. 


N 


f Jetzt kann die verfahrene Lage nur 
ann wieder einigermaßen ins Gleiche gebracht werden, wenn 


man an der Wilhelmſtraße die Selbſtbeſcheidung hat, den Preſtige⸗ 
beſichtspunkt auszuſchalten. h 
Rehört freilich dazu, um fo ſchwierige politiſche Fragen nicht vom 


Eine gewiſſe ſtaatsmänniſche Größe 


Standpunkt des menſchlichen Gekränktſeins aufzufaſſen. 

} Außerdem ſollte ſich die Frage vorliegen, ob nicht tatſächlich 
der ſeit der Revolution fortdauernd bedeutende Einfluß der ſozial⸗ 
emokratiſchen Partei auf die Reichsregierung eine Hemmung iſt 


N) 


und einer gründlichen Reviſion bedarf. Der Sozialiſt Dr. Hil⸗ 


ferding, der kürzlich einige Zeit Reichsfinanzminiſter war, hat 
Verdienſt, auf einer Tagung der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
nktionäre den Mut der Wahrheit gehabt zu haben. Er erklärte 
offen, daß der Machteinfluß der Sozialdemokratie immer mehr 
ſchwinde, und zwar durch die Schuld der ſozialdemokratiſchen 
Politik ſerbſt. 
Reichskanzler Streſemann ſteht vor ſchweren Entſchei⸗ 


ee 


vw die Verhältniſſe über den Kopf wachſen laſſen will. Wenn auch 
ie Haltung Vaherns im Prinzip verſtändlich iſt, ſo muß doch 
bartet werden, dab Labern einen Wes ſindel, um der Reiche. 


Regierung in den ſchärfſten Gegenſatz zur Reichsregierung geſetzt, 


Der letzte Grund für das Vorgehen Bayerns liegt in dem hi 
Mißtrauen gegenüber der gegenwärtigen Reichsregierung. Dieſes 


gungen. Es iſt die Frage, ob die Reichsregierung regieren oder d 
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Der Konflikt Bayerns mit dem Reich. 


Berliner Sonderbericht des „Poſener Tageblattes“) 


regierung ohne allzu großen Preſtigeverluſt ein Einlenken zu er⸗ 
möglichen. N 5 

Übrigens hat der „Völkiſche Beobachter“, der den Anlaß zu 
dem ganzen Konflikt gegeben hat, wenn auch die wahren Urſachen 
tiefer liegen, klein beigegeben und eine Entſchuldigung an Ge⸗ 
neral von Seeckt veröffentlicht. Nur auf beſtimmte Zuſicherung 
des Chefredakteurs, künftig derartige Angriffe gegen die Reichs⸗ 


regierung zu unterlaſſen, wurde dem Blatte das Wie dererſcheinen N 


geſtattet. 


Der Wortlaut der Verpflichtung der bayeriſchen 
Truppen. a 
Die bayeriſche Diviſion der Reichswehr iſt am Montag vormittag 
in ihren Standorten auf folgende Formel verpflichtet 
worden: „Auf Grund des mir ſoeben vorgeleſenen Aufrufes der baye⸗ 
riſchen Staatsregierung bekenne ich, daß ich von der bayeriſchen 
Staatsregierung als der Treuhänderin des deutſchen Volkes bis 
zur Wiederherſtellung des Einvernehmens zwiſchen Bayern und 
dem Reich in Pflicht genommen bin und erneuere meine Verpflichtung 
zum Gehorſam gegenüber meinen Vorgeſetzten.“ 
Die Verpflichtung der Münchener Truppen wurde vom Stadt: 
kommandanten, General v. Danner, im Hofe der Kaſerne des früheren 
2. Infanterieregiments vorgenommen. Nach einer Anſprache des 
Landeskommandanten v. Loſſow ſpielte die Muſik das Deutſchland⸗ 
lied. Nach einem Vorbeimarſch vor dem Landeskommandanten zogen 
die Truppen mit klingendem Spiel in ihre Quartiere. Der Abdruck 
des Aufrufes des Generals v. Seeckt in Bayern wurde verboten und 
wegen dieſes Abdrucks wurde die zweite Ausgabe der „Demokratiſchen 
Sonntagszeitung? beſchlagnahmt. ; 
Von bayerischer Seite wird beſonders betont, daß es ſich nicht 
1 e nur um eine feierliche Verpflichtung 
andle. 


Einmarſch der Ordnungstruppen in Sachſen 


Tie zur Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände in Sachſen 
beſtimmten Truppen der Reichswehr haben ſich, wie aus Dresden ge⸗ 
meldet wird, planmäßig am 21. Oktoßer unter Führung des Generals 
Felſch im Raume Königsbrück —Biſchofswerder Dresden, unter 
Führung des Generals von Ledebour um Leipzig und Eilenburg 
Und unter Führung von Oberſt Föhrenbach um Hof verfammelt 
Bei den Truppen um Hof handelt es ſich um württember 8 iſch 0 
Verbände. Am 22. Oktober haben die Truppen den Vormarſch an, 
getreten und werden an dieſem Tage die Gegend von Lohmen, die 
Gegend nördlich von Dresden und Meißen, Naunhof — Wurzen 
Oelsniß— Plauen erreichen. Auf Kavallerie, die in Meißen ein. 
rückte, wurde geſchoſſen. Die Truppen erwiderten das Feuer 
Es gab mehrere Perletzte Ein Kommuniſtenführer wurde verhaftet. 


Straßenkämpfe in Hamburg? 


Die „Wiener Allg. Ztg.“ meldet aus Hamburg, daß es am 
Dienstag, dem 22., dort zu Straßenkämpfen kam. Die Behörden 
behielten die Oberhand gegenüber den kommuniſtiſchen Aufrührern. 


Kämpfe in Aachen und Wiesbaden. 


Nach den neueſten, ſehr unklaren Meldungen, die Pat. aus 
franzöſiſchen Quellen bringt, ſoll es in Aachen doch 
zu Kämpfen gegen die Separatiſten gekommen ſein. 
In den Straßen fanden Feuergefechte 


habe ſich gegen die Separatiſten gewendet. 
In Wiesbaden ſollen Sturmabteilungen Dortens die rhei⸗ 
iſche Flagge auf den Amtsgebäuden gehißt haben. Als ſich Volks⸗ 
mengen ſammelten und die Separatiſten mit Schmöhungen über⸗ 
häuften, feuerten dieſe in die Menge und verwundeten 10 Per⸗ 
ſonen. Franzöſiſche Kavallerie patronilliert in den Straßen. 


Die Gründung der Rentenbank. 


Am Sonnabend wurde im Reichsfinanzminiſterium der Grün⸗ 
dungsakt der Deutſchen Rentenbank vollzogen. Reichsfinanz⸗ 
miniſter Dr. Luther begrüßte die Gründer mit einer Anſprache. 
Die Rentenbank habe die Aufgabe, durch Emiffion der Renten⸗ 
bankſcheine dem Verkehr das dringend nötige notbeſtändige 
9 f au beſchaffen, um die Volksernährung zu ſichern. 

ugleich ſoll die Reichsbank entlaſtet werden. Infolge der Ablöſung 
der ſchwebenden Schuld werde die Reichsbank Reichsbanknoten 
in entſprechendem Maße aus dem Verlehr ziehen. Die 
ierdurch zu erwartende beſſere Bewertung der Papiermark werde auf 
die Preisentwicklung einen mäßigenden Einfluß haben und 
beruhigend wirken. Auch für die Entwicklung der Reichs finanzen 
bedeutet die Errichtung der Rentenbant einen Wendepunkt, da das 
ke 25 die unbeſchränkte Inanſpruchnahme der Notenpreſſe ver⸗ 
zichtet hat. a 8 

Zum Präfidenten der Rentenbank wurde der ehemalige preußifche 
Jinanzminiſter Dr. Lentze gewählt. 

Graf Kanitz Ernährungsminiſter? 

Wie das „Berl. Tagebl.“ . iſt es n daß der 
Reichstagsabgeordnete Graf Kanitz den Poſten des Er⸗ 
nährungsminiſters im Reichskabinett übernehmen wird. 
Graf Kanitz iſt vor einigen Tagen aus der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei ausgetreten, weil er es ablehnt, 
die Verantwortung für die von den Deutſchnationalen betriebene 
Politik noch weiter zu tragen. Auch von anderen hervorragenden 
Mitgliedern der Deutſchnakionalen Partei ſoll, wie gemeldet wird, 
dieſe Politik entſchieden verurteilt werden. Mit der jetzt in Aus⸗ 
ſicht genommenen Ernennung des Grafen 8 zum Ernährungs 
miniſter ſteht ſein Austritt aus der Fraktion, der ſchon lange vor 
der Einleitung dieſer Angelegenheit beabſichtigt war, in keinem 

uſammenhang. Als einer der größten landwirtſchaftlichen Grund⸗ 
beſitzer in Oſtpreußen iſt N 8 Kanitz mit den Fragen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion und der Volksernährung genau ver⸗ 


traut. Als Schwiegerſohn des Freiherrn v. Tiele⸗Winkler ſteht 
er auch zu den Kreiſen der ſchleſiſchen Landwirtſchaft in engen 
Beziehungen. i 


7 0 7 

Frankreichs Gewaltpolitikgegendie schweiz 
Der ſchweizeriſche Bundesrat hat in der Zonenangelegenheit 
eine Sitzung abgehalten, in der neue Vorſchläge der Gen⸗ 
er Handelskammer erörtert wurden. Dies , e 
tellt auch den Status quo her, enthält aber einige Anderungen, 
ſo die der Umgrenzung der Freizonen in dem Sinne, daß ein⸗ 
zelne Ortſchaften auf franzöſiſchem Gebiete bei der Neuregelung 
berückſichtigt werden. Der Schweiger Geſandte in Paris 
wurde am Sonnabend von Poincaré empfangen. Er hat 
die i e e ee mit der ntwortung der 
Schweiger Note bis nach ſeiner Unterredung zu warten. Die 
Schweizer Preſſe ſpricht immer mehr von einem Appell an den 
Völkerbund. Hierfür trat auch der in Zürich zuſammengetretene 
Bund für die 1 der Schweiz ein. 
General Wille erklärte u. a, daß es nicht nur für das Forts 
beſtehen der Schweiz als ſelbſtändiger Staat notwendig Ih daß 
ie N moraliſch ſiegreich aus dieſer Frage hervorgehe, ſon⸗ 
dern daß dies auch für die europäiſche Politik von größter Ve⸗ 
deutung ſei. Es werde dann ein Greuzſtein errichtet gegen die 
furchtbare Machtpolitik, die von dem. Verjailler Diktat a; 


% 


zwiſchen der Polizei und 
die völkerung, die das franzöſiſche Blatt „ vn nal“ als „Auf⸗ 
chice bezeichnet, 


Warnungsruf Lloyd Georges. 

Vor einer rieſigen Verſammlung in Chicago legte Lloyd 
George des längeren Englands Standpunkt in der deutſchen 
Reparationsfrage dar. Er verurteilte die franzöſiſche Ruhrpolitit 
und unterstützte Hughes“ Weihnachtsvorſchlag einer inter ⸗ 
nationalen Wirtſchaftskonferenz. Nachdem er 
Deutſchlands Ausraubung und die bisher geleiſteten Zahlungen 
beſchrieben hatte, wobei er ſich gegen den Vorwurf der Deutſch⸗ 
freundlichkeit verwahrte, ſagte Lloyd George: „Wenn die gegen⸗ 
wärtige franzöſiſche Politik fortgeſetzt wird, ſo ſage ich voraus, daß 
es keine weiteren Reparationszahlungen gibt, 
ſondern an ihrer Stelle eine Revolution von 60 Millionen Deut⸗ 
chen. Zum Außerſten getrieben, werden fie jeden ſich bietenden 
Ausweg einſchlagen. Ich ſehe einen Orkan kommen, und wenn 
der Steuermann nicht den gegenwärtigen gefährlichen Kurs ändert, 
iſt ein Schiffbruch unvermeidlich. Georges Warnungsruf erregte 
großes Aufſehen und fand allgemeine Zuſtimmung in der Chica/ 
goer Preſſe. 


Eine neue Balkan⸗Allianz? 


Aus Konſtantinopel liegt eine Meldung vor über eine angeb⸗ 
lich neue Balkgnallianz. Die türkiſche Zeitung „Tanin“ en 
aus diplomatischer Quelle, daß demnächſt in einer italieniſchen 
Stadt eine Konferenz abgehalten werden ſoll, an der die bevoll⸗ 
mächtigten Vertreter Bulgariens, Italiens, Albaniens 
und der Türkei teilnehmen werden. Zweck dieſer Konferenz ſei, 
eine Vereinbarung der genannten Staaten über die aktuellen 
Balkanfragen herbeizuführen. Die übrigen türkiſchen Zeitungen 
bemerken hierzu, daß die Konferenz zum Abſchluß eines Bündniſſes 
führen werde, das in den Valkanfragen ein Gegengewicht gegen 
die Kleine Entente bilden wird. N 8 


die Türkei nach der Beſeitigung 
der Kapitulationen. 


Die türkiſche Delegation, an deren Spitze Adnan Beh ſteht, 
und die die Aufgabe Hat, über die Aufnahme der diplo⸗ 
. Beziehungen mit Oſterreich zu verhandeln 
hat von der Angoraregierung den weiteren Auftrag erhalten, mit 
den Vertretern der neutralen Staaten über die 
durch die Beſeitigung der Kapitulationen geſchaffene Sr zu ver⸗ 
handeln. Ein Abkommen, das zwiſchen der rn egierung 
und den fremden Konzeſſionsgeſellſchaften geiehloffen 
wurde, beſtimmt, daß außer dem Generaldirektor und dem Ober- 
9 alle anderen Angeſtellten der Geſellſchaften Türken ſein 
müſſen. f 

Die Türkiſche Nachrichtenſtelle teilt mit, Herr Auguſt 
Kral von bers t e e chen Ge fandest in So⸗ 
fra in Konſtantinopel eingetroffen iſt, um die Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Oſterreich und der Türke, 
vorzubereiten. 
Die Vertreter der auswärtigen Mächte haben der türfifchen 
Regierung mitgeteilt, daß ſie ihre Bureaus aus Mangel an ange⸗ 
ben Baulichkeiten nicht nach Angora verlegen können und 
ſich lediglich damit begnügen werden, Unterbeamte 
kürkiſchen Hauptſtadt zu entſenden. 


Aus aller Welt. 


Revolution in Griechenland? In e ee ſoll eine Revo⸗ 
lution ausgebrochen ſein, die von einigen Generalen ausgeht. 


Neues vom Tage. 

$ Eine Milliarde durchs Fenſter. Aus München wird ge⸗ 
meldet: Auf der Mehlverteilungsſtelle in Gundelheim, einem Stadtteil 
von Ludwigshafen, warf der Bäckermeiſter Günzel eine Milliarde 
Mark, deren un gebündelte Annahme ihm verweigert 
worden war, kurzerhand zum Fenſter hinaus. Die herum⸗ 
flatternden Scheine fanden auf der Straße ſchnelle Abnehmer. 
be 8 2 an g.a ae 5 Heſſiſchen Automobilklubs, 
ieſer Tage unter er Beteilig aus ganz Deutſchland 
fand, endete mit einem ſchweren Unfall, fo daß es vorzeitig abge⸗ 
brochen werden mußte. Der Fahrer Heußer aus Schmalkalden 
wollte in voller Fahrt einem über den Weg laufenden Knaben 
ausweichen, wobei der Wagen ins Rutſchen geriet und 3 mehrere 
Male überſchlug. Ein 17jähriges junges Mädchen, „an der 
Straße zuſah, wurde von dem — — getötet und der über die 
Straße laufende Junge lebensgefährlich verletzt. Der ga: ſelbſt 
und ſein Chauffeur erlitten gleichfalls lebensgefährliche elſchun⸗ 
gen und wurden ins Krankenhaus Erbach ge N f 


nach der neuer 


genommen worden 
pen der Inſel i 


ſeeland, und da der Anſtieg, der im Tunnel zu überwinden iſt, 
äußerſt ſteil iſt, mußten ganz beſonders gebaute Maſchinen ver⸗ 
wendet werden. Der Tunnel, der in den maſſiven Stein hinein ⸗ 
geſprengt wurde, hat eine gewaltige Arbeitsleiſtung erfordert. 

8 Ein Romanſchriftſteller als Univerſitätsrektor. a England 
hat ſich der ſeltene Fall ereignet, daß ein Literat niverſitäts. 
rektor ernannt worden ift: es iſt der Dichter und Romanſchriftſteller 
Rudyard Kipling, der iR die Rektorswürde der hr 
Univerſität St. Andrews bekleidet. Bei der feierlichen Übergabe 
der Rektoratsinſignien an 8 war der Premiermini 
Baldwin zugegen. Kipling hielt feine Antrittsrede über 
ſchottiſchen Dichter Robert Burns, deſſen Unabhängigkeitsſinn er 
vor allem hervorhob. 5 


Sie wiſſen doch 


das wirklich Gute bleibt immer das 
Billigſte. Dies iſt im beſonderen bei 
dem altbewährten „Aechten Franck“ 
der Fall. Er iſt der preiswerteſte, 
weil er der ausgiebigſte iſt. Es genügt 
davon im Verbrauche ſchon die Hälfte 
als von minderem Kaffee⸗Zuſatze. 
Deshalb verwenden Sie im eigenen 
Intereſſe nur ſolche Kiſtel und Pakete 
Kaffee⸗Zuſatz, welche mit der Fabrik⸗ 
marke: Kaffeemühle und mit der Firma 
Heinrich Franck Söhne verſehen ſind. 


u 2 
a 


— Vofener Tagenlaft. >— 


ori ap Pal 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6 {nehen der Posi) 
Gegr. 1901. Telephon 3833, Schließfach 330. 


nhl Monfitürengeschüft um putze 


empfiehlt täglich frische Waren in großer Auswahl. 


Ständige Ausstellung künstlerisch 
ausgeführter Bonbonnieren. 


e 
e ul 


ALEKSARDER DUNAS F 


Spielplan des Großen Thea 
Dienstag, den 22. 10.23: „Die ſchöne Helena“, 
Komiſche Oper von Offenbach. 
mittwoch, den 24. 10. 23: „Troubadour“, Oper 

von Verdi. 
Bonnerstag, den 25. 10.: „Hoffmanns Erzählungen“, 
per v. Offenbach. 
Freitag. den 26. 10. 23: „Glocken von Corte 
ville“, Komiſche Oper von Planquette. 
Sonnabend, den 27. 10. 23: „Die toten Augen“, 
Oper von d' Albert. 
Sonufag, den 28. 10. 23, nachm. 3 Uhr: „Halka“, 
Oper von Moniuſzko. (Ermäßigte Preiſe.) 
Sonntag. den 28. 10. 23, abends 7½ Uhr: „Masten“ 
ball“, Oper ven Verdi. 


.‚STEPKA, Dentist 
Wielkie Garbary (fr. Gr.Gerberstr.) 18 


Sprechstunden 9½—12½ und 3-5%, Uhr. 


— — ͤ—ͤũ—köäůꝛů3K—5K1.ůͤĩ˙Ü5rLIũLu V 


f e kaufe ich 


28 EC und zahle die höchſten 
1 Preiſe. Tauſche Wolle 

* aus gegen Strickwolle, 
S. ee Trikotagen 


u. Teppiche eig. Fabrit. 


W. Qlszanski, Poznan 862 


sw. Marein 56. — Tel. 20-31. 
Ich bitte auf meine ſeit 1916 beſtehende Firma zu achten. 


500 Reiſigbeſen, 
20 Futterkörbe, 


Eüggerbrauerelron . 


Dampfpflug 
„NKemna” 


fast neu, fertig zum Pflügen, 


zu verkaufen 
unter günstigen Zahlungsbedingungen. 


Gentrala Plugow Parowvch I. 2 0. f. 


Maschinenfabrik 
Poznan 2.3, Tel.-Adr.: „Centroplug“. 


Fatty? Fatty ꝰ 


Fatty, der König des Rumors, 


tritt täglich auf in unserem vortreffl. Programm: 


„, Plaizende Lachgranaten 


Das Programm ist zusammengestellt aus 
Komödien des gesunden Humors, die un- 
aufhörlich Lachsalven hervorrufen. 


Meine „Briefmarten-Zen- | Browar Gnieinieiski 
frale“ habe ich von Sw. Mar⸗ ‚daw. E. Wels ch 
ein 60 nach meiner Wohnung | Towarzystwo z ograniczong 


ul. Groligera 13 r 


part. rechts Die Herren Geſellſchafter 


17 den hiermit zu der am 
Querſtr. der ul. Matejki, ver⸗ ba . 
legt. Größte Auswahl in 3338 a 
rina, und Der | gierfeibgk itattindenden 
arfs . ordentlichen 


Hochachtungs voll Generalverſammlung 
(9682 


1 eingeladen. 96 

Heinz Zyroche. 8 Tagesordnung: 
3 ] 1. Berichterſtattung über das 
Wir bieten antiquarijch, gut verflofiene Geſchafts zahn 
erhalten zum Kauf an: durch den Geſchäftsführer. 
Platen, Die neue Heil- 2. Vorlegung und Genehmi⸗ 

methode, 3 Bde., eleg. gung der Bilanz. 

gebunden. 3. Beichlußfaſſung über Ver⸗ 
Meyer's Konverſa-] teilung des Reingewinns. 
lions · Cexikon, 18 Bde., 4. Anträge aus der Berjamms 


17 4 505 N 


Kaufmänn. Leiter 


möglichſt aus der Sprit-, Spirituoſen⸗ oder Likör⸗ 
induſtrie zur 


Leitung einer großen Aktiengeſellſchaft 


dieſer Branche für Oberjchlefien ſofort geſucht. Es 


kommen aber nur Herren in Frage, welche la Zeugn. gebunden. lung 

und N beſitzen und den Nachweis erbringen ; ; Brockhaus, Konverſa-] Der Vorſitzende des 

können, daß fie zur Leitung eines ſolchen Unter⸗ f lilous-Cexiton, 17 Bde., Aufſichisrats 

en 88 ge: a ie Die weltberühmten 8 121 E. Mielke. 

und a vrache in Wort il. Scheit mächtig. — NI ———— — —. 
Offerten unter Nr. 9602 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. amp ese garnituren W r e tor der Brauerei zur näheren 
er ee ere 5 Bde., gebunden. Einſicht der Geſellſchafter aus. 

Wegen Eintritt des jetzigen Beamten zum Militärbienit 3 > 5 5 e 

2 lebig 8 sind wieder zu haben e Ara ge Wir bieten antiquarisch, 


Generalvertretung: 


Nitsche i Sp., Masehinenfahrk 


Poznan, sw. Marcin 53. 


Goethe's Werte, Srop.|gut erhalten, zum Kauf an: 
Oktav⸗Ausg., 6 Bde., geb. 
Angeboten ſehen entgegen 1 0 e * 14) @ S 


Bofener Buchdruckerei u. , Amtl. Werke 


findet. per ſoſort ein 19683 


Assistent ee 


für Hofe und Feld auf hieſiger Verwaltung Stellung. Abt.: Verſandbuchhandl, vollständige Ausgabe, 
Dom. Langguhle, Post Bojanowo. TIER ee — Bwierzuniecta 6. in 6 Bänden gebunden 


Erstkl a 8 Si 9 2 Erstlingsauflage 


Stenotypijtin 


für Lodz zum ſofortigen Antritt gesucht. 


(Cottascher Verlag) 
vorzüglicher Druck 
Angeboten sehen entgegen 
Off. mit Angabe der bisberigen Tätigkeit unt. „M. J. 67) 
an die Internationale Annoncen- Expedition „Atar“, 
Inh.: Alfred Toegel, Lodz, ul. Piotrkowska 185 zu richten. 


Posener Buchdruckerel 
Suche ein anftändige, freundliche und fleißige Perfon als 2 


U. Verlagsanstalt J. A. 
Stütze 


Abt. Versandbuchhandlung 
Poznafi,ul.Zwierzyniecka 6. 
die alle im Haufe vorkommenden Arbeiten verrichtet (Küchen⸗ 
mädchen vorhanden. Wirtin halte ich nicht Außenwirtſchaft f 
iſt nicht). Koche ſelbſt mit Hilfe meiner Stütze. Kleiner ME 
Gefluͤgelbeſtand sift mitzubeſorgen. Haushalt 3 Damen. 
Gute Behandlung, eigenes Zimmer. Bitte um nähere Angaben. 


Gezwungen, wegen Lungenſeuche einen Kuh⸗ 
beſtand von 90 Stück abſchlachten zu laſſen, bitte ich 


Berufsgenoſſen mit ſeuchenfreien Ställen 
melche zuchtbrauchbare Kühe verkaufen 


wollen, dieſe mir unter Adreſſe: 


Rentamt der Herrschaft Smolice vn von Gen 


anzubieten, unter Angabe von Alter, Gewicht, Farbe. 
Preisforderung gegen ſofortige Kaſſe und 
— nächſter Vollbahnſtation. — Abnahme hoffe ich 
5 Anfang November zu ermöglichen. 


Stelleugeſuche. Saher zee K. In ber ma- MOE 8 
us he an eee Auch bin ich Käufer für geſunde zeckenfreie Schafe, 


dureaubeamier. e || 
924 Penn 4 in Stade Posen. | ME wobei ich Weißnaſen, noch zuchtbrauchbare alte 
0 Muttern oder diesjährige Frühjahrs⸗Lamm⸗Muttern 


deutſch, evgl., ſucht für ſofort „Li Al 
Stellung auf Gut, in Genoſſen⸗ Ee tee u eher 

bevorzuge, undbitte eventl. Offerte nach oben erbetenen 
Angaben für Kühe. 


ſchaft oder in ähnlichem Unter⸗ tionsbrauche übergehen. — 
um — 
L. Graf Zieten, Smolice. 


—2— 2 — m... 


j 


nehmen als Kaſſierer, Ben-| Er ſpricht auch volniſch. — 
dant, Schriftführer oder Gefl. Angeb. em 9641 
acta. S n 1 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 
gebote erbet. J. 5. EEE e A e 
an die Geſchäftsſt. Fiel. Blattes. 5 Pune 
ſelbſtändige Stellung als 
Il. rout. Buchhalter, Wirtſchafterin in Stadt od. 
verſiert mit allen vork. Bürde] groß. Landhauſe, evil. bet ält. 
arbeit, ſucht, geftügt auf Ja Ehepaar. — Angebote unt. K. 
Empf. u. Zeug n. per 1.11.20 9635 an die Geichäftzftelle | E 
entſprech. 1 Gent. Ang dieſes Blattes erbeten. 
5 er. Heſchäftsſtelle 5 ntellig. 1 engl. | 
— e , e ton, mufik., 0 * 
Int eogi. Jg. Fran fucht möchtlg⸗ in Gaustalt Fade 


0 Sr Hausfrau perfekt, ſucht Stellung als 


Hersteller: Urbin-Werke, J. u. b.. 
Danzig, am Troyl. 
ſertreler: M. Tita, Poznan, 

Grochowe Laki 4. 


| | tauſch! 
| Fache Yrwatbeamier] e 3 
1 Kinderwagen duch a fofort oder 1. Il. 20] Samen fucht en Gutmöbliertes Zimmer | Iwei Boßnungen, 
; 1 evtl. Ie 8 5 „Kuche, Korrido 
mt Famiitengleſchluß, ao] Wirtschafterin möbl. Zimmer. möbl. Zimmer, au nur beſſeren Herrn (vll. 1 > ng, 


BAUT ird zu kauſen geſucht. Ang. 4 5 auch Dame) per 1. 11. 23 zu zu d s en 

1. 11. 23. Solche d. d. Gute] in ſrauenloſ. Haush. ab 1. 11. 8 2 Zentrum od. Wilda bevorzugt. womögl. für Unterricht. Ang. 5 in Leipzig⸗Lindenau geg. gleich 
bevorzugt. Gfl. Off. u. 9593 Geſt Off. u. 9592 an die Ge- m. Preis u. 9680 a. d. Ge,] Off u. f. 9675 a. d. Ge- u. 9887 a. d. Geſchäſtsſtelle vermieten. Off. u. 9685 d. d. in Poſen. Offert. u. A. 9689 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. ſchäftsſtelle dieles Blattes. ſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. d. Bl. erbeten. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. an die Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


Poſen, den 24. Oktober. 


Die Kirchliche Woche in Thorn. 
f 1 


Aus allen ebangeliſchen Gemeinden, vom nördlichſten Pom⸗ 
merellen bis zum ſüdlichſten Poſen, ſind Teilnehmer an der 
gerchlichen Woche nach Thorn gekommen, mehr als man bei 
Aber dieſe erfreulich große Anteilnahme an der umfaſſendſten 

eranſtaltung der unterten evangeliſchen Kirche zeigt, wie groß 
das Bedürfnis iſt, eine evangeliſche Einheit zu werden und 
uber den Nöten der Einzelgemeinde das Verſtändnis für die 
großen Fragen der Geſamtkirche und der epangeliſchen Allgemein⸗ 
zeit nicht zu verlieren. Und gerade dieſes Verlangen nach Einig⸗ 
keit, das Suchen nach dem immer feſteren Zuſammenſchluß und 
das Zuſammenwachſen in eine Arbeitsgemeinſchaft wird die reich⸗ 
ſten Früchte für das evangeliſche Leben in jeder Einzelgemeinde 
und damit für das Glaubensleben jedes Gemeindegliedes bringen. 

m iſt die Kirchliche Woche auch diesmal wieder, trotz aller 
dagegen ſprechenden Schwierigkeiten und Zeitnöte gewagt worden 
und dieſes Wagnis wird nicht bereut werden. Auch die Thorner 
kbangeliſche Gemeinde beweiſt durch ihre weitgehende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, daß alle Sorgen und Nöte des Einzelnen evangeliſche Bru⸗ 
derliebe und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit nicht haben 
bergeſſen laſſen. 

Leider wartete der Teilnehmer an der Kirchlichen Woche eine 
große Enttäuſchung. Wie ſchon wiederholt bekannt gemacht, war 
geplant worden, daß diesmal Miſſionsinſpektor Beyer den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden durch Predigt und religiöſe Vorträge dienen 
ſollte. Aber alle ſorgfältigen Vorbereitungen von ſeiten der Ver⸗ 
anſtalter find, wie es nun ſchon Gewohnheit geworden iſt, durch 
* Verweigerung der Einreiſegenehmigung nutzlos geworden. 
Auch das Oberhaupt der unierten evangeliſchen Kirche in Polen, 

eneralſuperintendent D. Blau, wird durch Krankheit daran 
gehindert, der Kirchlichen Woche beizuwohnen. Die Veranſtal⸗ 
ungen ſelbſt werden aber durch das Nichterſcheinen der beiden 
Redner keineswegs gekürzt, ſondern es ſind andere Herren ſofort 
ſpeundlicherweiſe dafür eingeſprungen. 

Der erſte Nachmittag brachte, wie gewöhnlich, einen Feſt⸗ 
gottesdienſt in der ehrwürdigen Thorner Altſtädtiſchen 
Tirche, in dem 8 D. Staemmler aus Poſen die 
deitpredigt über das Wort aus dem 1. 8 6—9 hielt. 
| s die diesjährige Kirchliche Woche ſein ſoll, on gab die 
ebendige Predigt ein anſchauliches Bild. Sie ſoll die Gemeinden 
. auf dem ſeſten Grund, auf dem die evangeliſche Kirche ſteht, 
fl ſie als lebendige Glieder dem heiligen Zweck, zu dem fie be⸗ 
Immt find, dienen. 

Den erſten Abend hatte die Thorner evangeliſche Ge⸗ 
meinde für ihre Gäſte wiederum in der feſtlich geſchmückten Alt⸗ 
' dtiſchen Kirche veranſtaltet. Nach einer Begrüßung durch den 
Ortsgeiſtlichen Pfarrer Heuer, der der Kirchlichen Woche und 
em evangeliſchen Leben in unſerem Gebiet ein mutiges Dennoch 
As Loſung gab, eröffnete Geheimrat 5. Staemmler die 
Tagung und rief die Gemeinden, die Männer, die Frauen und die 
Be auf zur tätigen Mitarbeit und freudigen regen Anteil⸗ 
nahme am kirchlichen Leben. Dann ilderte Pfarrer Heuer 
in längeren Ausführungen die Geſchichte des Evangeliums in 
Thorn. Thorns Steine reden und legen Zeugnis ab von der un⸗ 
techn Treue glaubensſtarker Männer, von der alles 
N granjegenden Opferwilligkeit der Bürpen, die um den Bau einer 

irche ringen mußten und mit unfagbaren Schwierigkeiten ihren 
. Glauben durch alle Anfechtungen und Unterdrückun⸗ 
gen hindurchretteten. Und das herrlichſte Zeugnis von Bekennt⸗ 
nisfreudigkeit, der ſchreckliche Tod der neun lech Bürger am 
8 Dezember 1724, er mahnt das heutige Geſchlecht, das fo leicht 
müde werden und ſeine Sache aufgeben will. auszuhalten, treu 
zu ſein und zu wirken für Gottes Reich und Seine Kirche. 


Volkstümlich⸗wiſſenſchaſtliche Vorträge. 


“ 
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5. Chriſtentum und Wiſſenſchaft. 6. 
0 im Konfirmanden⸗ 


Herr Superintendent Rhode gedenkt über die „Reli⸗ 
gidſen Gärungen und Strömungen zur Zeit der 
Entſtehung des Chriſtentums in ihrer Bedeutung für 
die heutigen religiöſen Neubildungen“ zu ſprechen, 
und zwar in 8 Vorträgen mit folgendem Programm: 1. Der 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Filveſter Bruhns Tochler. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(27. Fortfeßung.) j (Nachdruck verboten.) 
„Wenn es nur das wäre. Ihr Vater hat die Lokomotiven, 
die mit dem ‚Porfirio Diaz‘ zugrunde gingen, auf eigene 
Rechnung gekauft, um den Verdienſt mitzunehmen. Jetzt 
verlangen die Firmen das Geld, aber ſie verweigern Friſt 
oder Akzept und wollen Barzahlung. Auch wird am erſten 
der Dampfer ‚Vera Cruz“ mit hoher Ladung eintreffen.“ 
„Dann bekommen wir noch Werte.“ 
„Nur, wenn wir A den Reſtbetrag von zwei Dritteln 
des Wertes beim Konſul erlegen.“ 
„Sonſt?“ . 
„Sonſt iſt die Anzahlung verloren und auch die Ware. 
Wir haben bis Quartalsſchluß 12 Millionen zu zahlen, und die 
großen Außenſtände gehen nicht ein. Die Schuldner verſteifen 
ſich dahinter, daß ſie nicht wüßten, ob fie Ihnen zahlen könnten. 
Sie bezweifeln die Vollmacht und verlangen Gerichtsbeſchluß.“ 
„Hinter allem ſteht natürlich Wislizenus.“ 
„Sicher — wenn wir aber aus Argentinien unſer Geld 
bekämen!“ ; 
„Sie haben geſchrieben?“ 
„Was nützt ein Brief? Wir brauchen zwölf Millionen, 
er Don Hieronimo iſt ein vernünftiger Mann. Was ſind 
zwölf Millionen in ne Ich fürchte, es wird das einzig 
Mögliche ſein, daß ich morgen mit dem Poſtdampfer hinüber⸗ 
ahre. Ich bin am vorletzten dort und lönnte das Geld tele⸗ 
graphiſch überweiſen. Auf einen Brief hin iſt ſo etwas nicht 
Su machen.“ b : 
| „Sie können aber doch nicht reifen! Wie ſoll ich allein...“ 
„Ich dachte daran, daß Silvio —“ 
Heftig wehrte ſie ab. 
„Unmöglid 1 


Bit ae 


eſen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen erwarten durfte. d 


27 Großes Theater. 

Haleévys „Jüdin“, die für längere Zeit vom Spielplan ver⸗ 
ſchwunden war, tauchte am Montag wieder aus der Verſenkung 
auf, — in der Hauptſache wohl, weil dem Poſener Publikum Ge⸗ 
legenheit geboten werden ſollte, einen Gaſt in einer geeigneten 
Rolle kennen zu lernen. Der Prager Heldentenor Tadeuſg Dura 
ſollte den Gleajar fingen. Aber der Gaſt blieb aus, und an 
feiner Stelle fang unſer einheimiſcher Eleaſar, Herr Woliaski. 
Vor Beginn der Aufführung wurde mitgeteilt, Herr Wolinski wäre 
indisponiert und bäte um Nachſicht. Ich wünſchte, alle unſere 
Sänger und Sängerinnen ſängen bei beſter Dispoſition ſo, wie 
Herr Wolinski am Montag indtsponiert ſang. Im Anfang des 
Abends klug zurückhaltend und ſtellewpeiſe beſcheiden zurück⸗ 
tretend, brachte er doch die Partei des Eleaſar vornehm und wir⸗ 
kungsvoll zur Geltung, und in der Buben Arie des vierten Auf- 
850 5 gab er ſo viel Wärme, Innerlichkeit und Tonſchönheit, daß 

r Beifall danach die Form einer begeiſterten Ovation annahm. — 
Die Aufführung war außerdem durch die neue Beſetzung zweier 
Rollen bemerkenswert. Frl. Marynowicz, früher Prinzeſſin 
Eudora, fang jetzt die Titelpartie, während als Eudora zum erjten 
Mal Frau . auftrat. Beide Sängerinnen gehören zu 
den beſten Kräften unſerer Operntruppe. Sie bewährten auch in 
dieſen Rollen ihre ſtimmlichen Vorzüge, ihre muſikaliſche Intelli⸗ 
genz und ihre Bühnengewandtheit. wl. 


3224843383884 


An unſere Stadt⸗ Abonnenten. 


Aus verſchiedenen Gründen bitten wir die Beträge 
für den Hezug unferer Zeitung fortan. 


direkt an die Geſchäftsſtelle, Tiergartenſtraße 6 


oder auf unfer 


poſtſcheckkonto P. R. O. Nr. 200 283 poznañ 
lautend auf: „Pofener Buchdruckerei u. verlagsanſlalt T. A.“ 


zu zahlen. die Beträge bitten wir ſpäteſtens bis zum 
3. jedes Monats zu entrichten, oder vorher 


zu zahlen, mit genauer Angabe der Adreffe u. Vermerk 
für Pofener Tageblatt. 


Gefhäftsftelle des Pofzner Tageblattes. 


Swendholm fah auf. „Haſſen Sie ihn auch? Ich fürchte, 
Ihr Vater hat ihn verkannt.“ 

Da ſagte ſie leiſe: „Und wenn es das Gegenteil wäre?“ 

Ein leiſes Rot lag auf ihren Wangen. Swendholm ſagte 
warm: „Das wäre mein innigſter Wunſch.“ x 

„Es darf nicht fein; ich habe es meinem Vater verſprochen. 
Sie haben es auch ſelbſt geleſen, was er mir in jenen letzten 
Zeilen geſchrieben. Wie ſollte ich mit ihm hier gemeinſam 
arbeiten?“ . 

Swendholm ſagte ernſt und weich: „Und weil Ihr Vater 

ihn verkannte, wollen Sie die Firma zugrunde gehen laſſen 
und ſelbſt auf Glück verzichten?“ 
W Wenn ich es täte — und der Kommiſſar hätte recht — 
Mein Vater lehrte zurück und fände ihn hier auf ſeinem Stuhl. 
ug — Nie! — Ich muß das Wort halten, das ich ihm 
ga a 

„Dann ſind wir verloren.“ 

„Wenn ich hinüberführe, Don Hieronimo bäte?“ 

„Sie kennt er nicht, und Sie ſprechen nicht einmal Spaniſch, 
und er verſteht kein Deutſch. — Dann gibt es nur noch ein 
Mittel.“ - 

„Und das iſt?“ N 

„Sie heiraten Herbert Wislizenus.“ 

„Niemals!“ 

„Dann behält er recht, und die Firma Silveſter Bruhns 
bricht am Erſten zuſammen. Ich weiß keinen Rat. Er hat 
recht behalten, er iſt mir über und Ihnen.“ ü 

Sie blieben ſtumm einander gegenüber, und Johannas 
Bruſt atmete ſtürmiſch und krampfhaft. Der Markthelfer 
trat ein. 

„Herr Silvio Bruhns und Herr Dr. Schlüter.“ 

Johanna ſchüttelte den Kopf. 

„Gerade jetzt? Ich kann nicht!“ 

Swendholm hatte nachgedacht. 


Erntes und Saatenſtandsbericht. 


Die letzte Woche war für Erntearbeiten wieder günſtiger und 
verhältnismäßig warm und brachte als beſonderes Ereignis am 
Montag ein Gewitter. Sonne gab es nicht viel, und aus ja 5 
Grunde iſt es auch in dieſer Woche nicht überall möglich geweſen, 
die noch draußen liegenden Reſte von Lupinen und Grummet unter 
Dach und Fach zu bringen. Der Sonnabend war - berregnei. 
Ebenſo konnte nicht allerwärts die Kartoffelernte beendet 
werden. Wenn auch die meiſten e damit ſchon ſeit 
einiger Zeit fertig ſind, ſo ſah man Ende der Woche ſtellenweiſe 
doch noch größere Flächen ungeernteter Kartoffeln, was teilweiſe 
auf Leutemangel zurückzuführen iſt. Trotzdem manche Güter den 
Kartoffelhackern die Mitnahme. anſehnlicher Kartoffelmengen an 
jedem Abend geſtatten, erhalten ſie doch noch nicht ſo viele Ar⸗ 
beitskräfte, wie ſie beſchäftigen könnten. Sollte in der nächſten 
Zeit ſtärkerer Froſt eintreten, ſo würde mancher e we Scha⸗ 
den erleiden, in Anbetracht der bedeutend geſtiegenen Preiſe fü: 
Kartoffeln. Die meiſt beendete Ernte an Futterrüben hat 
faſt durchweg bezüglich des Ertrages befriedigt, teilweiſe kann 
man ſehr gute Ernten dieſer Frucht verzeichnen. Ahnlich iſt es 
bei Möhren und Wruken. Die Zuckerrübenernte iſt 
inzwiſchen auch in Angriff genommen worden. Winter ⸗ 
Stoppel⸗ und Gründüngungsſaaten haben ſich der 
Witterung entſprechend weiter entwickelt. Die Obſternte iſt 
als beendet anzuſehen. Wie ſchon bald na Beendigung der Blüte 
vorausgeſagt, iſt die Ernte in Apfeln faſt überall gering ge- 
weſen und Pflaumen, die ja nur ganz ſchwach geblüht haben, 
gab es faſt gar nicht. Dagegen iſt an Birnen kein Mangel, 
und ſolche ſind genügend zu haben. 


# Evangeliſch⸗kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen: er 
Blümel aus Althütte zum ae in Bnin; Pfarrer Brohm 
in Ottloſchin zum Pfarrer in Rentſchkau; Pfarrer Paarmann 
aus Pofen zum Pfarrer in Wiſſek; bisheriger Pfarrverweſer, 
Pfarrer Nitz in Koſchmin, zum Pfarrer daſelbſt. 

Erledigte evangeliſch⸗ kirchliche Perſonalnachrichten. 1 5 
folge Verſetzung der bisherigen Inhaber ſind folgende evangeliſche 
Pfarrſtellen neu zu beſetzen: Libau, Diözeſe Gneſen, Neu⸗Barko⸗ 
ſchin, Rauden, Schwarzenau, Diözefe Gneſen, Welnau, Diözeſe 
Gneſen, Zduny, Diözeſe Krotoſchin. 1. 8 8 

+ Vom Gewerbe⸗ und Kaufmannſchaftsgericht. Zum Bor⸗ 
ſitzenden iſt Verwaltungsrichter Szokdrski, zu feinem Vertreter 


Aſſeſſor Czaſz ernannt worden. Das macht der Magiſtrat in 


hieſigen Blättern mit Ausnahme des „Poſ. Tagebl.“ bekannt. 

x Wichtig für Briefmarkenſammler. Wer heute Briefe, Poſt⸗ 
karten uſw. aus Deutſchland erhält, wird nicht ohne Intereſſe die mannig⸗ 
fachen Marken betrachten, die durch Überdrucke der kleinen Werte zu der 
heutigen Teuerung entſprechenden Millionenwerten geworden ſind. In 
Polen kannte man dieſe Überdruckmarken, die auch in der erſten Zeit 
des Beſtehens der polniſchen Poſt hergeſtellt worden waren, ſchon ſeit 
mehreren Jahren nicht mehr. Jetzt iſt man „der Not gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe“, offenbar weil das Drucken der neuen Marken⸗ 
werte nicht mehr mit der Steigerung des Poſttarifs das gleiche Tempo 
innehalten kann, dazu übergegangen, neue überdruckmarken im Werte 
von 10000 M. in den Verkehr zu bringen. Sie ſind dadurch 
entſtanden, daß man Briefmarken zu 25 und zu 8 Mark mit dem 
Werte von 10000 M. überdrucken ließ. Derartige Marken ſind berelgs 
ſeit einigen Tagen bei den hieſigen Poſtämtern zu haben. Bekannt⸗ 
lich fol vom 1. November ab nach dem neuen Poſttarif ein gewöhn⸗ 
licher Inlandsbrief 10 000 M. koſten. 

3 Die neuen Poſener Straßenbahnfahrpreiſe. Wie die 
Straßenbahndirektion im „Kurjer“ bekannt macht, lautet ihr Antrag. 
der die heutige Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen wird, auf 
Erhöhung des Preiſes der Einzelfahrt auf 10000 M., d. h. alſo um 
100 Prozent. Alle übrigen Sätze erhöhen ſich ſelbſtverſtändlich in 

Am 1. 


demſelben Verhältnis. . - 
Jun ae. 
2 vergangen, ſeit in Brüſſel erſten 


eib Reformationsfeier in der St. Lukaskirche. 
waren vierhundert 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurden. 


Anhänger Luthers 


Jenes 13 veranlaßte den Reformator, das erſte 


a 5 2 
Lied zu dichten. Man kann alſo jagen, daß das evangeliſ 5 
ſangbuch in dieſem Jahre vierhundert Jahre alt iſt. Dieſes Dubi⸗ 
läum des Geſangbuchs ſoll am kommenden ke nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in der St. Lukaskirche durch eine 1 
eier begangen werden, zu der der Schweſternchor des oſener 

iakoniſſenhauſes und der Poſaunenchor des 5 
eins junger Männer ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 
tritt iſt für jedermann frei. 

X Endlich? Zur Anbahnung von Friedensverhandlungen 
zwiſchen den Krankenkaſſen und den Argten 
iſt geſtern eine Warſchauer Miniſterialkommiſſion 
hier eingetroffen. Eine für geſtern nachmittag angeſetzte Be⸗ 
ſprechung zwiſchen den Kommiſſionsmitgliedern und dem Vor- 
ſtande des Arzteverbandes konnte aus unbekannten Gründen nicht 


Ver · 
Eine 


ftattfinden und wird erſt im Laufe des heutigen Tages abgehalten 


„Bitte, Fräulein Bruhns, empfangen Sie die Herren, 
vielleicht iſt es eine gute Nachricht.“ f ; 
„Was ſoll Gutes kommen? Aber — wie Sie wollen.“ 

Silvio erſchien erregt und begrüßte Johanna. 

„Verzeih, liebe Kuſine, Herr Dr. Schlüter wollte mit 
Dir ſprechen. Ich habe eigentlich nur ein paar Worte mit 
Herrn Swendholm zu reden. Darf ich mit Ihnen in Ihr Büro 
treten?“ f 

Ohne eine Antwort abzuwarten, nahm er den Alten am 
Arm und ging mit ihm hinaus. Johanna bot Dr. Schlüter 
einen Stuhl. 

„Sie wünſchen, Herr Doktor?“ 

„Ich habe meine Unterſuchung hier beendet, und mein 
Verdacht gegen Gröger, der ſich in Argentinien aufhält, iſt 
nur beſtärkt. Ich halte es für unerläßlich, daß ich ſelbſt nach 
Argentinien hinüberfahre, dort allerdings hoffe ich die Fäden 
der ganzen Sache zuſammenzufinden. Aber es kann ver⸗ 
ſchiedene hunderttauſend Mark 
Ihnen.“ g 

„Sie glauben wirklich?“ 

„Ich kann jetzt noch nicht ſprechen, aber ich bin üb gt. 
Ich denke, eine halbe Million muß Ihnen die Ehre des Vaters 
wert ſein, und leider iſt heute eine ſolche Reiſe nicht anders 
zu machen.“ 

„Ich werde mit Herrn Swendholm reden.“ 

Sie trat an die Tür, da kamen eben die beiden Herren 
aus Swendholms Büro. 

„Herr Swendholm — Herr Doktor Schlüter —“ 

Silvio fiel ihr ins Wort: „Laß jetzt die beiden Herren 
miteinander reden; ich habe mit Dir zu ſprechen.“ 

Seine Stimme klang merkwürdig beſtimmt. Sie wagte 
nicht, ſich zu widerſetzen. Auch Swendholm ſchien von der 
Notwendigkeit dieſer Unterredung überzeugt; denn er nahm 
Schlüter mit ſich. Johanna ſtand am Kamin, ſie zitterte vor 
dem, was nun kommen ſollte, und hielt wie abwehrend die 


Hände erhoben. 
Fortfetzung folat.) 


Beilage zu Nr. 243. 


ſten, deshalb komme ich zu g 


werden. Morgen ſoll dann eine allgemeine Arzteverſammlung 
ſtattfinden, in der zu den „Friedensbedingungen“ Stellung ge⸗ 
nommen werden ſoll. Man darf wohl der Erwartung Ausdruck 
geben, daß endlich nach fünfwöchiger Kriegsdauer, 
unter der die Krankenkaſſenpatienten am ſchwerſten leiden, ein 
für beide Teile ehrenvoller Friede zuſtande kommt. 

x Kindesleichenfund. Auf dem Gemüllabladeplatz am Eich⸗ 
waldtore wurde geſtern die halbverkohlte Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. Es war mithin der Verſuch gemacht worden, 
das arme Würmchen zu verbrennen. 

bw. Dachſtuhlbrand. Geſtern mittag, kurz vor 1% Uhr, brach 
in den Militärwerkſtätten am Walt Refzcapfifiego 49 (fr. Kaiſer⸗ 
ring) ein Brand aus, der den Dachstuhl vollſtändig vernichtete. Als 
die Feuerwehr erſchien, ſtand das Dach bereits völlig in Flammen. 
Dem entfeſſelten Elemente gingen beide Wehren mit 6 Schlauch⸗ 
leitungen energiſch zu Leibe. Der Brand wurde nach 15 Minuten 
lekaliſiert. Die weiteren Löſcharbeiten dauerten bis 4% Uhr 
nachmittags. Der Brandſchaden iſt ſehr bedeutend. 

x. Fahrradviebſtahl. Auf der ul. Pocztowa (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße) wurde geſtern ein Fahrrad mit der Nr. 219 308 geſtohlen. 

x Poliseilich feſtgenommen wurden geſtern 26 Dirnen, 8 Bes 
trunkene, 1 Obdachloſer und 8 Perſonen wegen Diebſtahls. 


Bromberg. 23. Oktober. Heute früh 7 Uhr wurde hier ein 
gewiſſer Marein Ignaſiak durch Erſchießen hingerichtet, 
der vor einem Jahre auf einer Landſtraße nahe der Station Witos⸗ 
law, Kreis Wirſitz, einen Briefträger ermordet hat. — Geſtern wurde 
ein Joſeph Palmowski und eine Anna Karbownik, beide aus Grau⸗ 
denz, dabei abgefaßt, als fie aus einem Laden am Friedrichsplatz 
Seide im Werte von 84 Millionen Mark ſtehlen wollten. Beide 
wurden der Polizei übergeben. 


* Graudenz, 23. Oktober. Dem polniſchen Mädchen 
gymnaſium droht, wie deſſen Leiter mitteilt, die Gefahr, ee 
Mangels an Brennmaterial geſchloſſen zu werden. 


ende und Wise 


Geldweſen. 

= Die polniſche Mark geſetzliches Zahlungsmittel in Ober⸗ 
ſchleſien. Die „Berichte aus den neuen Staaten“ melden aus Krakau: 
Vom 1. November 1923 an wird in Oberſchleſien der polniſche 
Poſt- und Telegraphentarif eingeführt werden. n wird der 
überweiſungsverkehr in der deutſchen ährung 
eingeſtellt werden. Im Sinne des Art. 395 der polniſch⸗deutſchen 
Konvention verliert an dieſem Tage in Oberſchleſien die deutſche 
Mark die Funktion als geſetzliches Zahlungsmittel. 

= Notierung der Goldbons an der Warſchauer VBörſe. Aus 
Warſchau, 22. d. M., wird uns mitgeteilt: Die Gprogentigen Gold: 
bons Serie 1 B, C und D ſind zur Notierung an der Warſchauer 
Börſe zugelaſſen. Der Tageskurs der Bons der einzelnen Serien 
wird im offiziellen Kursblatte der Warſchauer Börſe notiert wer⸗ 
den. Nach dieſer Anordnung werden alle Regierungsverträge in 
Zloty (wenn im Vertrage ſelbſt nicht anders beſtimmt worden Mt) 
nach dem Kurſe der nächſtfälligen Goldbons in polniſcher Mar 
umgerechnet werden. Bis zum 30. Oktober wird ſomit der Kurs 
der Serie 1 B, vom 1. bis 14. November der Kurs der Serie 1 C, 
und vom 15. November bis 14. Dezember der Kurs der Serie 1 D 
als Grundlage angenommen werden. Ebenſo wird die P. K. K. P. 
die Abzahlung aller Goldkredite, die bis zum 20. Oktober erteilt 
worden find, annehmen. 


Von den Märkten. 5 

Edelmetall. Warſchau, 22. 10. 23. Feingold 950—975, 
Silber 30, Platin 4200, Silberrubel 425. 

Holz. Poſen, 22. 10. 28. 8 Lizttation vom 8. 10.). 
Eiche I Mp. 710000, Stubben 373 000, Fichte 275 000, Kluppen 
IV. a 64 000, Birke 575000, Kiefer 708 000, rund 475, — II. Kl. 
868 000. 

Spiritus. Poſen, 19. Oktober. Rektifiziert zu 100 Liter 
91940, zuzüglich Steuer von 200 000, zuſammen 291 940. 
1000 Liter 88 200, zuzüglich. 200 000 M. Steuer, insgeſamt 283 200. 
Denaturierter Spiritus 48 000. 

Produkten. Chicago, 20. Ottober. (Alle Notierungen auf 
Dezember). Weizen 105.50. Mais 75.62, Hafer 41.75, Roggen 69.25. 
Ders: 20. Oktober. (In Milliarden Mkd.) Weizen 30—32, 
Roggen 27—30, Hafer 22— 25, Gerſte hart 26— 28. Frühjahr 27—28, 
Mais 28—29. 

Von den Aktiengeſellſchaften. 


„Polski Praemysk Gumowy“ T. A. in Graudenz. Die 
Generalverſammlung findet am 5. November 1928, nachm. 8 Uhr, 
in den Geſchäftsräumen des Notars Wyſocki in Graudenz, ul. 
Jözefa Wybickiego Nr. 81, ſtatt. (Kapitalerhöhung.) M. P. 289. 

Zuckerfabrik Meno. Die Generalverſammlung findet am 
15. November 1928, 11 Uhr vorm., im „Hotel zum goldenen 
Löwen“ (Pod Zlotem Lwem) in Graudenz ſtatt. / 

„Albrechtswerke“, T. A. in Rzadz, bei Graudenz. Die Ger 


7 eg findet am 17. November 1023, vorm. 11 Uhr, 


im Bureau des Herrn E. Demant in Graudenz, ul. Ogrodowa 7, 
8 . über Liquidierung des Unternehmens.) 
9 9 


4 3 Möbel⸗ und Holgbearbeitungsfabrif in Wref chen, 
D. 0 
das Aktienkapital um 480 Mill. Mip. nom. auf 600 Mill. erhöht 
worden durch Ausgabe von Aktien 3. Emiſſion. Die Aktionäre 
erhalten auf 2 Aktien 4 junge zum Kurſe von 1000 Prozent und 
2 junge zum Kurſe von 3000 Prozent. Das Bezugsrecht erliſcht am 
10. November 1923. Die jungen Aktien — 9 ab 1. 1. 1924 divi⸗ 
dendenberechtigt. Bei nachſtehenden Banken kann das Bezugs⸗ 
recht ausgeübt werden: Bank Zwiazku Spötef Zarobkowych, Bant 
Pozycgkowy, Vank Kupiecko⸗ Przemyskowy, Powiatowa 
Oſzezednosci, ſämtlich in Wreſchen, und bei der Bureauverwal⸗ 
tung des Unternehmens in Wreſchen, ul, Gniegnienska. 

„Miyn Ziemianski“ S. A. in Poſen. Die Bank Ziemian 
gibt bekannt, die Aktien der 2. Emiſſion dieſer Firma fertig⸗ 
geſtellt worden find und bis zum 81. Oktober gebührenfrei den 


2 


Ankänie u. Beckäufe 
— 1 — 
Alte, reparaturbedürftige 


Schreib- 
maſchine 


zu kaufen geſucht. Ang. u. 
9679 a. d. Geſchäftsſtelle d. 
Bl. erbeten. ö 


1— . — 1 
2 Waggon Kantholz, / 


Der 6258 80 mm 


20 


Auf Beſchluß der Generalverſammlung vom 6. 9. W iſt] W. 


Teatr Palacowy, pla 


CCC PET TEEN EREIGNETE TE F3/ STE ZN ARTS RZHERN 

I 2 8 Meisterwerk der 
ö 8 ren Kunst, das durch farbige An- 
. sichten bezaubert und sich sowohl durch den fes- 
selnden Inhalt als auch durch das meisterhafte 
Beginn der Vorstellungen: täglich um 4%, 6¼ u. 8'% Uhr. An Sonn- und Festtagen die erste um 4 Uhr, die letzte um 8%, Uhr. 
a 8 ———.ß— 

kaufen: 


Lehrbuch des deutlichen 
re Kechts 


v. Konrad Corack, 2 Bde.] von 


Lehrbuch 
des Handelsrechts. 


Suche zu kaufen: 


2 Waggon Balken, // / ½, em. 
2 Waggon Schalbreiter, 20 mm. ſtark, 


1 Waggon Laiten, % em. ſtark, 
und einige waggon unbeſ. Tiſchlerbretter, 
675, . ftart. 


Zahlung ſofort in bar. 


Adam Kaatz, Hohhbandlung, 


Poznafi, ul. Wierzbiecice 36/38, Tel. 2665. 


—+ Polener WaqeBlad. 


mit der Bitte, durch Spenden die Brennſtoffnot abzuwenden. 
* Liſſa, 22. Oktober. i 

wie das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet, in der Paßbeſorgungsſte 

Frl. Rau, ul. Dworcowa, Eingang Plac Dr. Metziga, am 12. d. M. 

auf Anordnung des Staroſten ſtatt. Es erſchienen der Kriminal⸗ 

beamte Dajewski mit einem zweiten Beamten und einem Zeugen, 

und ſuchten nach Material, 


rungsantrag für Deutſchland wurden beſchlagnahmt. 


3 7 h | 
Infolgedeſſen wendet ſich der Leiter der Anſtalt an die Öffentlichkeit Pa Mk. koſtet. Eine entſprechende Anzahlung iſt auch pier an | 


Eine a A A Brand 157 


W. B. Wir können Ihnen nicht ſagen, ob Ihnen das Bezick 
mando unter dieſen na landen die en zu einer une, 
Beſuchsreiſe in Deutſchland erteilen wird. Stellen Sie nur g 7 
ruhig unter Beifügung der ärztlichen Atteſte den ſchriftlichen Unit 

P. in O. 1. Dieſe Anfrage iſt unſeres Wiſſens zu re 


3 Aufſchluß über die Beziehungen | Über Friſt und Bedingungen ift uns nichts Näheres bekannt. 

zum deutſchen Konſulat gab. Einige ganz belangloſe Mitteilungen iſt unter normalen ge 8 

des Konſulate, eine deutſche Optionsurkunde und ein Einbürge⸗ bitten Sie, in Zukunft die Bemerkung an der Spitze des D 

Nach Auf⸗ kaſtens 75 5 nach der die Vorlegung der Bezugsquitt 
wird. 


ingungen ganz ausgeſchloſſen. — . 
und 


nahme eines Protokolls verabſchiedeten ſich die Beamten mit ber geforder 


Weiſung an Frl. Rau, ſich bis Nachmittag um 4 Uhr zu Hauſe zu 


„Glück“. 1. Einen Rat bei der Wahl eines Berlobungsgeſchenl 


halten, wo fie nochmals erſcheinen wollten. Dies iſt indes nicht zu erteilen, geht zweifellos über den eg des Briefkaſtens binn | 


geſchehen, Frl. Rau hat auch bisher weiter keinen Beſcheid er⸗ Haben Sie denn feinen Freund bezw. 


halten, und auch die Papiere find nicht zurückgegeben worden. 

Liſſa, 23. Oktober. Die Gemeinde Neu⸗Laube iſt vom 
1. Oktober ab von dem Diſtriktsamt Luſchwitz abgetrennt und dem 
Diſtriktsamt Liſſa⸗Weſt zugeteilt worden. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmswei 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

F. S. 1. Von einer Enteignung der Wirtſchaft kann keine 
Rede jein. 2. Wenn wir Ihnen die Frage nach Ihrer Staats⸗ 
zugehörigkeit beantworten ſollen, 
darüber machen, ob Sie hier geboren ſind, oder 
1. Januar 1908 ununterbrochen Ihren Wohnſitz 
preußiſchen Teilgebiet gehabt haben. 

E. T. 1923. 1. Sie erlaſſen am beſten eine Anzeige für Danzig 
durch die Annoncen⸗Expedition der Poſener Buchdruderei und Ver⸗ 
lagsanſtalt T. A., 


Auskünfte werden unſeren Leſern 5 Elnſendung der Bezugsqutttung . gm deu f seg * el Kane 
e e wenn | den Erfolg. 


müſſen Sie uns erſt Angaben fie die unfreiwillige Urſache davon, daß di 
ob Sie vom nn Beſchützer ſich in gegenſeitige Abneigung und Haß ben 
im ehemals wandelt. Die hieraus entſpringenden Konſequenzen bilden den 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, unter Beifügung tiere“ von A 
einer Anzahlung von 100 000 Mk. 2. Sie inſerieren ſehr zweckmäßig] der weiteſten Kreiſe wachgerufen haben, wie 


ine Freundin, die Ihnen 10 
raten könnten? 2. Dieſe Frage läßt ſich nur von einem Arzt n 
genauer Unterſuchung des Betreffenden beantworten. Im alla 

wird ſie wohl zu bejahen ſein. 


Aus den Kinos. | 
= Das Mädchen aus dem Lande der Stürme, 


durch eine eigentüml 2 2 — 
weier junger inni reunde er in neege 
dom Mlasin Bergich in den erſten Tagen ihres Aufenthalts wird 


t des wöhnli elnden Films, der ſchon wegen ſeiner N 
FFC 
ſehenswert iſt. rogramm rei ä 
a Dumas, die ſchon belle das rege Intereſſe 

die beim „zealt 


im „Poſener Tageblatt“, Poſen, bei dem jetzt die einſpaltige Petit⸗] Pafacowy“ täglich einlaufenden zahlreichen Anfragen bewetſen. 


Aktionären ausgehän werden. 
Koſten berechnet. 

„Tkanina“, S. A. in 8 Die Bank iggku Spgtek 
Zerobkowych in Bee gibt bekannt, daß die Aktien 5. Emiſſion 
der Aktiengeſellſchaft „Tkanina“ fertiggeſtellt worden ſind und in 
den Dienitihunden abgeholt werden können. 

Börſe. 

Warſchauer Börſe vom 2. Oktober. Die Tendenz am 
Deviſenmarkt hat ſich wieder erheblich ſtärker befeſtigt und ſogar 
weiter ſteigende Tendenz gezeigt. Die dauernde kataſtrophale 
Abwärtsbewegung der deutſchen Mark ift geeignet, immer größer 
werdende Verwirrung in alle Kreiſe zu tragen. Wenn wir von 
einer Börſenpanik auch nicht ſprechen dürfen, ſo iſt doch bis dahin 
nur noch ein kurzer Schritt. Die geſtrige vorbörsliche Dollar⸗ 


den Dollar in 
— * pe; eine einen f N 
durch nichts zu r tigen iſt, es mu er t wer 
den, daß dieſe Parität en nichtamtlichen Nennkurſen 
zugrunde liegen. Die amtliche Danziger Börſe gibt ein ganz an⸗ 
deres Bild. Es notiert da die Polenmark du 
der Dollar 120 250 Millionen; in dieſem amtlichen Verhältnis 
geſehen, gibt der Dollar in Polen die Parität von 1 119 750. Die 
bordbrsli den Notierungen ſind alſo als reine . a feſt⸗ 
zuhalten, haben jedoch keinerlei maßgebenden Charakter. An der 
Warſchauer Börſe notierte gr der Dollar amtlich 
1890 000, das engl. Pfund 6 270 000, der Schweiger Frank 247 000, 
der Goldfrank 281 800, die 1 7000, die Ztotybons 
Serie B 170000, Serie C 167500, Serie D 170000. Am 
An en e weiterhin ruhige Stimmung bei ſtarken Ver⸗ 
taufsaufträgen, geringerem Kau e. Es notierten hr 
Bankwerte: Diskontowy 1575, dla dlu i Przem. 850-840, 
Prem, Lwowski 150—145, Matopolsfi 350, Kredytowy in Wars 
ſchau 200, Zwigzku Spölek Zarobk. 500—480. nduſtrie⸗ 
werte: Gerata 60—50, Chodoröw 1250— 1870, Michalöw 320— 
300, N 10 800—10 400, Gostawice 450, Tow. Fabr. Cukru 

502000, 7 9 200205, Modrzejéw 2000—1925, Stara⸗ 
chowiee 850—825, Parowoz 185—127,5, Zieleniewski 4600 —48 
Zyrardow 108 000—.100 000, Ttanina 27,5, Polski Lloyd 50—60, 
Haberbuſch 1800 —1810, tritus 600—550, Nobel 345-380 Za⸗ 
wiercie 106 500—105 000, 140, Skupu Skör 41—42,5, Kabel 
180, Tepege 1850. 


olen. Es muß nachdrücklich darauf hingewie 


parität in Danzig ergab einen Stand von 3 Millionen Mkp. — 
en | Bel 


denn S ocz un dr zahlte te 10.0: GoTdmünsen(m — . . 900 


Klammern Silbermünzen): Rubel 1682 200 (899 100), M. 2696 
(110 800), Krone 229 200 (92 500), lateiniſche Münzeinheit 218 300 
(92 500), Dollar 1 131900 (533 400). Pfund Sterling 5 508 200 

(sh. 115 900) ſchwed. Krone 303 300 (183.000) holl. Gulden 454 900 

209 500) öſterr. Dukaten 2 589 200 (fl. 246 300) belgiſche und 
bollandſſche Dukaten 2 583 200, türkiſche Pfund 4964800. 1 g Fein⸗ 
gold 752 250 (22 170). 

= Die 1 Mark am 22. Oktober. 

für 100 ep. in Danzig 3 541 125-3 558 875, 
Warſchau 3 341 625—3 358 375. Berlin, Auszahlung Warſchau 
800 000. Wien, Auszahlung Warſchau 4.30—5 20 (Parität: 
20.85). Dfenpeft, Auszahlung Warſchau 2.50—4.15 (Parität: 
29.45). Prag. Auszahlung Warſchau 0.255—0.2675 (Parität: 
35 790). London. Auszahlung Warſchau 0.00002 (Parität : 
5 000 000). Neuyork. 0.00011 (Parität: 910 000). Zürich Auszahlung 

arſchau 00006 Parität: 166 800. Kattowitz: 4 
(Parität: 0.0025). . 

E Der Dollar in Polen errechnet aus der Danziger 
Parität 1 540 000 Mkp. (1 Dollar = 4.20 Goldmark). Die Goldmark 
aus dem Danziger Kurs 366 175 Mark polniſch. 

2 Oſtdeviſen in Berlin. Auszahlung Bukareſt 189 000 000 
G., 191 000 000 B., Reval 113 640 000 G., 115 360 000 B. Noten: 
polniſche Mark 38 150 G., 34 850 B., eſtniſche Mark 108 250 000 G 
113 750 000 B. 


= Züricher Börſe vom 22. 10. 23. 


— 


Wolnosei 6. 


Wir bieten antiquarifch gut 
erhalten, zum Kauf. an: 


Methode: 
Tou int-Sangenfcheidt 
n liſch a 
ert 2 
IB 90 Wa ak Belloam 108 
5 Sachregiſter. 
Angeboten ſehen wir entgegen. 
Pofener Buchdruckerei 


und Berlagsanftalt T. A. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


/ em. ſtark, 


Angeboten ſehen 


werden Kopenhagen 97,0. Stocholm 147%. 
Bu 4a ret 266750, Berlin (geſtrichen, Belgrad 6,85, Athen 


Warſchauer Vorbörſe vom 24. Oktober. 
Deutſche Mark in Warſchan . 000001 
Düllar ;...;, ...0....18375000—1 395 000 
Engliſche Pfund in Warſchau . . 6 720 000 


Bewertung der polniſchen Mark noch Ber 


, » » = =.e ». „DAB 200 Bat 


15 
Es wurden gezahlt] III. Sorte 5 6000006 000 000 
Auszahlung] bis 7800 000 M., II. Sorte 6 600 0006800 000 M. 


000 000 | lebhaft, fpäter ruhig. 


Der Gipfelpunkt der Filmtechnik 


Bofener Buchdruckerei 
u. Berlagsanſtalt T. A. ind Verla 


Poznan. Zwierzyniecka 6.] Abt. verſandbuchhandig. martha Schnee, 
Dru . deb uc banol. Paznah, Alen Swierannieche 6. | Byögoisen Saladectich - 


Sperr en 


Schweizer Franken in Warſchau . 267 000 
Franzbſiſcher Franken in Warſchau. 86 150 


Warſchauer Börie vom 23. Oktober. 


eviſen: 


len . .. . co d ads. 800 
i n 0.000 001 Drag „41 
London.. 6850 — 6 270000 Schweiz 247 400-247 000 | 
Neuyorf . 1890-—1 895 —1 390 000 Wien 19. 


„F 1 
„545 700 Jtalte n 2 500 
281 800 


Danziger Miltagskurſe vom 24. Oktober. 
Polenmark in Danzig. . . 7 00000086 000 000 
Dollar in Danzig 100000 000 000 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreibebl 
32 vom 24. Sieber 1928, je 


(Oie Broßßandelsuefe erh ch 100 Rp. Bei fofotiger Bash 
3 . 3 


1600 000 —1 700 
bh e e 5 
R { 2.600 000-2 750 000 420 000-450 000 
EL Backe — ie 100 000—110 000 
Gerſte . . 1400 000-1 500 000 Pr 9⁰⁰ 
Braugerſte 1660050 000 000 Heu, 


14000001 500 00 
000-580 000 


Ungenügende Zufuhren. Bargeldmangels wegen kleine Umfäßt 
Tendenz: feſt. 


Poſener Viehmarkt vom 24. Oktober 1923, 
(Ohne Gewähr.) 


Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
Ninder: I. Sorte 7 900 000 M., II. Sorte 6 800 000 M. 
M. — Kälber: I. Sorte 7 600 600 


M. ö 

weine: 1. Sorte 13600000 M. U. Sorte 12 600 000 
bis 12 800 000 M., III. Sorte 11 000 00011 600 000 M. 
as unge betrug: 32 Ochſen, 142 Bullen, 190 Kühe. 138 Kälber 
1495 Schweine, 225 Schafe. 60 Ziegen. — Tendenz: am Morgen ſeh | 


— — 77° 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


nd Oſte Dr. Wilhelm Loc 

uw elm 

tif Teil Dr. Martin 

er bre 3 

Er unpolitifchen 

bert Styra; 50 den Anzeigenteil r 
u. Verlagsanſtalt, T. 


Ein sechsakti amerikanisches 


Spiel hervorragender Künstler auszeichnet. 


herzliche Bitte! 


Wer hilft mit? 


ſtrebſame aber völlig 
u ittelte Seminari 
tönnen ihre Lehrerausbildung 
e 
n wird. 
Dat it Ebrenpflicht be 
zogen auf Leinwand. a chen bier, ſchen d. 
Angeboten ſehen entgegen |lafien! 10 ; 

will, 


Poſener Vuthdrucherei es Sch den it wi, 
an T. 1. en Dante han N 


Sofort lieferbar: 


Generalſtabskarte 


(mit polniſcher Beſchriftung) 


jawa, 5 
£itowst, Radom, Lublin, 
Kielce, Tomaſzow. 
Vorzüglich erhalten u. aufge 


entgegen 


